Donnerſtag den 26. Juni 1856. 
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ung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ 


Amtliches. 


| Berlin, 25. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge» 
ruht: Dem Vice-Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz, General» vieutenant 
von Bon in, den Rothen Adler Orden erſter Klafie in Brillanten mit 
Schwertern am Ringe zu verleihen; den Profeſſor Dr. Rudolph Virchow 
u Würzburg zum ordentlichen Profeſſor der datzoleg cht Anatomie und 
22 allgemeinen Pathologie und Therapie in der med ziniſchen Fakultät der 
biefigen K. Univerſität, 3 wie den Kreisgerichtsrath Schulz Völder zu 
Frauſtadt zum Direktor des Kreisgerichts in Lobſens zu ernennen. 
Dem Oberlehrer am Friedrichs⸗Gymnaſſum zu Berlin, Dr. Guſtav 
Friedrich Adolph Runge, iſt das Praͤdikat eines Profeſſors beigelegt 


ee Der Prinz Alexander Czartoryski, von 
Wien; der Ober- Jägermeister und Kammerherr Graf don der Aſſe⸗ 
burg⸗Falke won 9 nase 5 —— im Herzogthum 
Magdeburg, Freiherr von otho, von Parey. 
5116 any Se. Hobeit der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau, 
nach Deſſau; der Fürſt von Pleß, nach Fürſtenſtein. 
Nr. 147 des St. Anz.'s enthält das Geſez vom 17. Mai 1856, betr. die 
Einführung eines allgemeinen Landesgewichts. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, 23. Juni,, Nachts. In fo eben ſtattgehab⸗ 
ter Sitzung des Unterhauſes haben die Torys die Abſtim⸗ 
mung über die iriſche Erziehungsbill vermieden, weil ſie 
ſich überzeugt hielten, daß die Regierung die Majorität er⸗ 
halten würde. Im Oberhauſe haben die Lords die Zulaf- 
fung der Juden in's Parlament mit 110 gegen 78 Stimmen 
verworfen. 
London, Dienſtag, 24. Juni. Im Lager von Al⸗ 
derſhott haben blutige Schlägereien zwiſchen engl. Schützen 


2 


an war letzteres der angreifende Theil und wird 
Ald 


t verlaffen müſſen. 
aris, Dienſtag, 24. Juni. Der heutige „Moni⸗ 
| teur“ veröffentlicht den zwiſchen Frankreich und Sachſen 
geſchloſſenen Vertrag, das literariſche Eigenthum betref⸗ 
fend. — Die Regierung hat der Legislativen einen vom 


Staatsrath genehmigten (f. geſtr. Zig.) Geſetzentwurf vor⸗ 


e ſich auf die Einſchreibung von 600,000 Fres. 
0 ef Erben der Königin von Belgien, der 
Herzogin von Württemberg und der Herzogin von Sachſen⸗ 
Koburg beziebt. — Heute Abend wurde die Iproz. Rente 
aut dem Boulevard zu 71, 10 gehandelt. 

ä (Eingeg. 25. Juni, 9 Uhr Vorm.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 24. Juni. [Sund zoll; Ita⸗ 
liens IN Reiſen des Königs.] Man hatte erwartet, daß mit 
3 


und Auslandes an. 


dem 14. Juni, (als dem Tage, wo der zwiſchen Dänemark und den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika beſtehende Schifffahrtsvertrag ſeine 
Endſchaft erreichte), eine kritiſche Wendung der Sundzollfrage eintreten 
würde. Dieſe Erwartung ift nicht in Erfüllung gegangen; es beſtätigt 
ſich vielmehr, daß eine Verabredung ſtattgefunden hat (j. Nr. 145), ver- 
möge deren die nordamerikaniſche Regierung ſich thatſächlich noch auf ein 
Jahr den Bedingungen des erloſchenen Vertrages unterwirft und zu einer 
definitiven Vereinbarung innerhalb diejes Zeitraums die Hand zu bieten 
verſpricht. Eine Nachglebigkeit von Seiten der nordametifanifchen Regie- 
rung, welche gewohnt iſt, ihre Anſprüche gegen die europälſchen Staaten 
mit ruͤckſichtsloſer Schroffheit geltend zu machen, und ihre ſtolze Politik 
ſicher nicht gern in einem Augenblick verleugnet, wo die Präſidentenwahl 
vor der Thüre ſteht, muß ganz beſondere Gründe haben, und man wird 
der Wahrheit wohl ziemlich nahe kommen, wenn man annimmt, daß dem 
Zerwürfniß mit England ein weſentlicher Einfluß auf die verſöhnlichere 
Haltung zuzuſchreiben iſt, welche das Kabinet zu Washington augenblick⸗ 
lich gegen Dänemark zur Schau trägt. Es kann dem jungen Freiſtaate 
nicht darum zu thun ſein, zu gleicher Zeit auf verſchiedenen Punkten 
Händel anzufangen und, wenn er auch die Gegnerſchaft Dänemarks ge⸗ 
ring ſchätzen ſollte, kann er doch nicht unbeachtet laſſen, daß die Anſprüche 
des ſkandinaviſchen Staates an Rußland eine große Stütze haben. Uebri⸗ 
gens ſind alle Beobachter der amerikaniſchen Politik darin einverſtanden, 
daß Bruder Jonathan feinen Haß gegen den Sundzoll nicht aufgegeben 
hat, und nur auf einen günſtigeren Augenblick wartet, um ſich von den 


Feſſeln deſſelben frei zu machen. — Die neueſten Nachrichten aus Italien 


laſſen keinen Zweifel darüber, daß die von Sardinien angeregten Erörte⸗ 
rungen über die italieniſchen Verhältniſſe auf vielen Punkten der Halb- 
inſel eine ſehr bedrohliche Aufregung der Gemüther hervorgerufen haben. 
Man beſorgt ſogar, daß die Mazziniſtiſche Partei von dieſer Gelegenheit 


Nutzen ziehen und verdoppelte Anſtrengungen machen wird, um eine re⸗ | 
volutionäre Schilderhebung zu bewirken. Andrerſeits trifft Deftreich nach⸗ 
Vereins und 30 Frd'or. Graf Hahn's ſchwarzbr. H. Uncle Tom; im 
Es hat nicht allein den bedrohten Regierungen von 
9 „ N ode b. 7 4; ” 


drückliche Vorkehrungen, um der Revolutionspartei jede Ausficht auf Er⸗ 
folg zu benehmen. 


den Aufſtandsverſuch zugeſagt, fondern auch feinen Einfluß auf das 
Zuilerienfabinet dahin geltend gemacht, daß auch Frankreich jeder weite⸗ 
ren Kundgebung zu Gunſten der von Sardinien angeregten Hoffnungen 
ſich gegenwartig abhold zeigt. — Die Nachricht von der bevorſtehenden 
Reife des Königs nach Marienbad findet ſich heute von allen Seiten be— 


ſtätigt. Ich erfahre ferner, daß Se. Maj. nach vollendeter Kur in Marien« 


bad die Königin nach Toplitz begleiten wird. Eine Reiſe des Königs 
nach den hohenzollernſchen Landen wird wohl erſt fpäter ſtattfinden, wenn 
die jetzt im Bau begriffene Schloßkapelle der Burg Hohenzollern vollendet 
ſein wird. Die Einweihung derſelben ſoll dann in Gegenwart Sr. Maj. 
geſchehen. 

(Berlin, 24. Juni. [Vom Hofe: hoher Beſuch; Ver- 
ſchiedenes.] Se. Maj. der König kam heut Morgen um 84 Uhr und 
Ihre Maj. die Königin 2 Stunden ſpäter vom Schloſſe Sansſouci nach 
Berlin. In der Begleitung der Allerhöchſten Perſonen befanden ſich 
A. v. Humboldt, General v. Gerlach, Kammerherr Graf Dönhoff, Kabi- 
netsrath Illaire und einige Hofdamen. Se. Maj. der König arbeitete 
einige Stunden mit den Miniſtern ze. und alsdann fand die Ordensfeſt⸗ 
lichkeit im k. Schloſſe ſtatt. Unter den neu ernannten Ehrenrittern befin⸗ 
det ſich auch der Kammerherr Graf v. Potworowski auf Parzenczewo 
(. geſtr. Zig. Amtliches). Nach Aufhebung der Tafel, bei der Se. 
Maj. der König auf das Wohl des Ordens trank, fuhr die Königin nach 
Potsdam, der König verweilte hier noch bis 7 Uhr und begab ſich als- 


Woſen, 25. Juni. [Theater. Unſer Sommertheater hat bis⸗ 
her wie der Gunſt der Witterung 2 
Maaße ſich zu en und gern gefiehen wir der Direftion zu, 
daß fie an ihrem Theil Alles aufgeboten hat, dieſe Gunſt zu verdienen, 
wenn auch gegen dies und das vom kritiſchen Standpunkte jo Manches 


ee feuilleton. as 


„Schilling“ — iſt zweckmäßig gewählt, und die Gunſt der Witterung 


fo der Gunſt des Publikums in reichem 


ſich einwenden ließe, namentlich wenn man ein Sommertheater gar als 


ein Kunſt inſtitut betrachte te oder könnte. Demnächſt wird nun 
ceeine kleine Unterbrechung — ui Sommervorſtellungen eintreten; denn 
der k. Hofſchauſpieler Deffoir von Berlin iſt hier eingetroffen, um einen 
Theil ſeines Urlaubs der künſtleriſchen Erhebung unſeres Publikums zu 


widmen, und wird im Stadtiheater eine Anzahl feiner Hauptrollen uns 


vorführen, wodurch Gelegenheit gegeben a 

Stücke von Shakeſpeare, Schiller, vielleicht auch von Göthe, und ſomit 
den Theaterfteunden einen lange entbehrten Genuß, zu bieten. Die Rüd- 

ſicht auf den berühmten Gaſt, der ja überdies durch Geburt unſerer 
Stadt angehört, und die Dankbarkeit, welche man der Direktion in der 
That für die opferwillige Vermittelung dieſes Gaſtſpiels ſchuldet, wird 
ohne Zweifel auch ein äußerlich günftiges Reſultat herbeiführen, und wir 
hoffen, daß durch ſtrengen Fleiß, durch ernfte Hingebung an die Sache 
und durch ſorgſame Proben, Seitens der Mitglieder und der Regie ein 
mindeſtens billigen Anforderungen genügendes Enſemble den zu erwar⸗ 
tenden Genuß erhöhen werde. Dr. J. ©. 
e (euerwerk.] Der ſeit mehreren Jahren ſchon vielfach ge- 
nannte Pyrotechniker Schwiegerling beabſichtigt auch bei uns einen 
Beweis ſeiner Kunſtfertigkeit, feines Talents und Geſchmackes durch 
Ausführung eines großen und brillanten Dekorations- Jeuerwerks zu ge⸗ 
ben. Was wir bisher in geachteten Blättern von Hannover, Königsberg, 
Stettin ac. über feine Leiſtungen gelefen, berechtigt allerdings zu nicht ge- 
wohnlichen Erwartungen, Der Schauplatz — am Wartheufer beim 


wird, eine Reihe klaſſiſcher 


kann ſich dem Unternehmen ja auch bis Sonnabend, den 28. d., wo die 
Produktion ftattfinden fol, zuwenden. Je ſeltener Derartiges dem ſchau⸗ 
luſtigen Publikum geboten wird, um deſto zahlreicher dürfte alsdann 
wohl die Betheiligung ſein. Dr. J. S. 


* Reiſebilder aus Rußland und dem Kaukaſus. 


(Fortſetzung aus Nr. 142.) 


III. 


Die Sonne, welche hier mein erſtes Erwachen begrüßte, ſchien, dem 
12. November zum Trotz, jo hell und erwarmend, daß wir faſt noch in 
ſommerlicher Kleidung den Garten, die Feſtung und deren nächſte Umge⸗ 
bung beſichtigten. 

Zwiſchen den blühenden Blumen des Gartens, welcher, gut gehal- 
ten, das Haus von zwei Seiten umſchloß, liefen Goldfaſanen umher, 
und meine Schwefter entdeckte zu ihrer Freude ſechs Prachtexemplare von 
Pfauen, in einem Baſſin zahme Schwäne, auch in einer Umzäunung meh⸗ 
rere Hirſche mit einem gezähmten Bären, in zwar unfreiwilligem, doch 
recht friedlichem Beiſammenſein. Von einer kleinen Anhöhe bot ſich dem 
Auge eine weite Ausſicht auf das Kubanthal und die kaukaſiſchen Schnee- 
5 5 darunter den majeſtätiſchen Elboru s mit feinen eisgekrönten 

ipfeln. 

Die Feſtung liegt ſo hoch, daß die Herden im Thale wie kleine wan⸗ 
delnde Punkte ausſehen, und der hohe Eichenwald am anderen Ufer des 
Kuban, welcher ſich hier mit dem Urup vereinigt, nur ein niedriges Ge⸗ 
ſträuch zu fein ſcheint. An ſich bietet die Feſtung keinen freundlichen An⸗ 
blick. Ein breiter Graben und hoher Erdwall, worauf fünf Kanonen 
und ebenſoviel Wachtpoſten, umgiebt einen mäßig großen Flächenraum. 


“ 


Fe PETE re 7 [Ein 


Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


dann nach Sansſouci zurück. An unſerm Hofe treffen heut Abend 9 uhr 


der Kronprinz Albert und der Prinz Georg von Sachſen zum Beſuch ein; 
wie ich höre, werden die hohen Gäſte ſich nicht lange bier aufhalten, ſo 
daß die Abreiſe Ihrer Maj. nach Marienbad und Teplitz keinen Aufſchub 
erfahren dürfte. — Der Prinz von Preußen hat ſeine Inſpektionsreiſe 
am Rhein beendet und geht nun zu ſeiner Erholung auf einige Tage nach 
Baden» Baden. Die Reife nach England findet, wie ſchon gemeldet, in 
den erſten Tagen des Juli ſtatt. Wie ich heut erfahren, wird der Prinz 
Friedrich Wilhelm feinen Vater im Monat Auguft zur Kaiferfrönung nach 
Moskau begleiten. Der Adjutant Major v. Heintz, der nunmehr auch 
Ehrenritter des Johanniterordens geworden ift, wird ſich in dem Gefolge 
der hohen Perſonen befinden. — Unſere 3 Großlogen feierten heut das 
Johannisfeſt; überall war die Betheiligung ſehr groß, wie denn überhaupt 
die Mitgliederzahl jetzt gerade bedeutend zunimmt, obwohl einzelne Geiſt⸗ 
liche gegen den Orden im Stillen zu wirken, und Prediger und Lehrer 
zum Rücktritt zu bewegen ſuchen. — Der Jäger Putliß iſt heut Morgen 
hingerichtet worden. Nur wenige Perſonen haben dieſem Akte beige⸗ 
wohnt; die hieſigen Journaliſten beklagen ſich über den Ausſchluß von 
der Theilnahme. Wie ich von einem Augenzeugen gehört, ift der Mörder 
nicht als der bußfertige Sünder geſtorben, den man in ihm ſchon erkannt 
zu haben glaubte. — Auf unſerer Rennbahn, auf der heut bei einem 
fürchterlichen Regen- und Hagelwetter die Rennen ihr Ende erreichten, 
haben den Sieg davon getragen: beim Offizierreiten, Preis 30 Frd'or., 
v. Grolmanns ſch. W. Salem; im Verkaufsrennen, Preis 40 Fro'or., 
Lieutenant v. Wedell⸗Parlow br. H. Macdonald; beim Handicap, Preis 
40 Fro'or., Graf Hahns br. St. Beſſy Bird; im Rennen um den Ber- 
einspreis von 60 Frd'or., Graf Gaſchins br. H. Schegoleff; im Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger⸗Alexander⸗Rennen, Preis 100 Duk., Graf Hahns br. 
H. Leonidas; im Herrenreiten, Preis 105 Frd'or., Herrn v. Pleſſen's 
Fuchs⸗W. Severin; im Rennen um den Vereinskaufpreis von 100 Frdior. 
Krell⸗Ventſchow's br. W. Ausnehmer; im Rennen um die Peitſche des 


Verkgufs⸗Hürden⸗Rennen Graf Götzen's ſchwarzbr. W. Jeſuit. 

2 e Note an Dänemark.] Von Seiten der preußiſchen 
Regierung iſt (zunächſt aus Veranlaſſung des von Dänemark beſchloſſenen 
Verkaufes lauenburgiſcher Domänen) eine Note an das däniſche Gouver⸗ 
nement gerichtet worden, worin, wie wir hören, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, daß das Vorgehen der däniſchen Regierung in mehrerer Bezie- 
hung den Beſtimmungen des Friedens von 1850 ac. nicht entſpreche. Es 
wird in der Note ferner hervorgehoben, wie es im Intereſſe der däniſchen 
Regiernng liege, daß keine Beſchwerden in dieſer Angelegenheit vor den 
Bundestag gebracht würden. Auch die öſtr. Regierung fol eine Note 
in ähnlichem Sinne nach Kopenhagen haben abgehen laſſen. (N. P. 3.) 

— [Projektirter Kriegshafen.] Aus Wolgaſt ſchreibt die 
„O. Z.“: „Aus guter Quelle verlautet, daß die königl. Admiralität auch 
auf das hier tief in die Inſel Uſedom einſchneidende ſogenannte Achter 
(Hinter⸗) Waſſer ihr Augenmerk, als zur Anlegung eines Kriegshafens 
geeignet, gerichtet habe, und daß für dieſen Fall der Durchſtich der äußerſt 
ſchmalen Landzunge bei Dammerow beabſichtigt ſei. Ein Blick auf die 
Karte gewährt in der That die Ueberzeugung, daß hier ein Kriegshafen 
vortheilhaft angelegt werden kann, da die das Achterwaſſer einſchließen⸗ 
den Halbinſeln, namentlich die ſogenannte Gnitz, und vor dieſem die 
kleine Juſel Görnitz, zur Anlegung von Vertheidigungswerken ſehr günftig 
gelegen ſind, auch von hier die Kommunikation mit Stettin und Swine⸗ 
münde keine Schwierigkeiten darbietet. Hinreichende Waſſertiefe ift vor 
handen, und wo nicht, leicht herzuſtellen, imgleichen Verſandung kaum 
zu befürchten. Intereſſant wäre es übrigens, wenn bei dem bei Damme⸗ 


Drei Zugänge, welche ebenfalls Tag und Nacht bewacht werden, führen 
zu demſelben. Im Innern befindet ſich das geräumige Generalshaus mit 
ſeinen Nebengebäuden, das Kommandanturgebäude, die Hauptwache, 
das Pulvermagazin, Kaſernen und Ställe. 

Etwa eintauſend Schritte von der Veſte liegt die Vorſtadt, und zwet 
Werſte weiter, an dem ſteilen Felſenufer des Kuban, die Koſaken⸗Stanitza. 
Die Häuſer der Vorſtadt und Stanitza, beſonders die erſteren, zeichnen 
ſich durch Sauberkeit aus. Sie ſind jedoch nur klein und ärmlich, von 
Holz mit Kalk überworfen und mit Schilf gedeckt. Die ganze Befeſtigung 
dieſer Orte beſteht nur aus einem Graben, und einem mehr als manns⸗ 
hohen Zaune von ſtachligem Flechtwerk. An den Eingängen ſtehen eben⸗ 
falls ohne Unterlaß Wachtpoſten. Hierdurch find die Plätze erfahrungs⸗ 
gemäß hinreichend gegen die Anfälle der Gebirgsvolker geſchützt. Dieſe 
fechten nur zu Pferde, verſtehen einen Sturm nicht zu leiten, und wagen 
hier einen Angriff in Maſſen nicht. Sie gehen vielmehr hoͤchſtens in klei⸗ 
nen Trupps auf Diebſtahl aus. Doch paſſirt man allerdings bel Abend 
die Strecke zwiſchen der Feſtung und der Vorſtadt, ſo wie der Stanitza 
nie ohne Kofafenbegleitung, insbeſondere Damen. 

In der Nähe der Stanitza, in den Erdſpalten des Kubanufers, hat 
man vor einigen Jahren Mammuthknochen und das Gerippe eines Auer 
ochſen gefunden. Von dem Urwalde, in welchem die letzteren noch vor 
ſechszig Jahren hauſten, iſt keine Spur mehr. Dagegen finden ſich noch 
Spuren von des großen Suwarow einſtigem Lager in hieſiger Umgegend. 
Dieſelben beſtehen theils in Gräben und Erdaufwürfen, theils in den 
Namen der meiſten Dörfer, welche, wie z. B. Ladowskaja, Tifliskaja, 
Kalanskaja, nach den Regimentern des Feldmarſchalls benannt worden 
ſind. Auch hat, wie man mir mittheilte, ein erſt vor wenigen Jahren 
hier geſtorbener Koſak feine Kameraden oft damit unterhalten, wie es ihm 
mit dem großen Feldherrn ergangen fei, als er bei demſelben Ordonnanz 


row vorzunehmenden Durchſtich die Spuren des fagenhaften, an dieſer 
Stelle etwa zu ſuchenden Vineta, aufgefunden würden. Daß eine ſolche 
Stadt in dieſer Gegend exiſtirt haben muß, dafür ſpricht der Umſtand, 
daß ſich durch ganz Vorpommern die Bruchſtücke eines Steindammes ver⸗ 
folgen laſſen, welcher an der diesſeitigen Küſte ein Ende nimmt. Ueber⸗ 
haupt müſſen die räumlichen Verhältniſſe von Land und Meer in dieſer 
Gegend früher bei Weitem anders als gegenwärtig vertheilt geweſen ſein; 
fo hat man u. A. vor noch nicht langer Zeit bei Frepo a. T. einen 
Schiffsanker aus der Erde gegraben und iſt auf der Juſel Rügen beim 
Graben auf einen ſtarken Pfahl geflogen, an welchem ſich ein eiſerner 
Ring befand, wie ſolcher zur Befeſtigung von Schiffen dient. 15 

— [Prof. Wyſchnechrad st.] Der kaiſerl. ruſſiſche Hofrath 
und Profeſſor am pädagogiſchen Cenzralinſtitut in St. Petersburg, Wy⸗ 
ſchnechradski, welchen der ruſſiſche Unterkichtsminiſter Noroff vorzugs⸗ 
weiſe nach Preußen entſandt hat, un Reinen eingehenden Bericht über das 
preußiſche Schulweſen, namentlich die Gymnaſſen und Realſchulen, ab⸗ 
zuſtatten, hat ſich im weiteren Verfolg feiner Sendung nach Leipzig be» 
geben und wird von dort aus in die Rheinprovinz und nach Belgien 
gehen. Die gegenwärlige Reiſe hat, wie wir hören, die genauere Kennt⸗ 
niß der dortigen Realſchulen zum Zweck. ’ 

— [Kinder in den Fabriken.] Der Handelsminifter hat 
eine Verfügung an die königl. Regierungen erlaſſen, worin es heißt: „Es 
ift von Intereſſe, Kenntniß davon zu erhalten, wie viel jugendliche Ar⸗ 
beiter unter 10 Jahren in den gewerblichen Etabliſſements, auf welche 
das Regulalio vom 9. März 1839 und das Geſetz vom 16 Mai 1853 
Anwendung finden, beſchaͤfligt find, Die königl. Regierungen werden da⸗ 
her veranlaßt, mit dem 1. Juli d. J. eine Zählung vorzunehmen und 
eine Nachweſſung nach einem beſtimmien Schema bis zum 15. Auguſt e. 
einzureichen. Unter den Nachweiſungen iſt zu beſcheinigen, daß die er⸗ 
wähnten Vorſchriften in den in denſelben aufgeführten Glabliſſements zur 
Ausführung gelangt ſind, event. iſt in dem zu erſtattenden Berichle an⸗ 
zugeben, wo, weshalb, beziehungsweiſe in wie weit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt.“ Den Oberbergämtern iſt eine gleichmäßige Verfügung in Be⸗ 
treff der in den Berg, Hütten- und Pochwerken verwendeten jugendlichen 
Arbeiter zugegangen. 


Breslau, 24. Juli. [Liegnitz-Glogauer Eiſenbahne] Dem 
Vernehmen nach hat die Direktion der Breslau: Schweidnig- Freiburger 
Elſenbahn es abgelehnt, bei dem Baue und der Verwaltung der Liegnitz⸗ 
Glogauer Linie zu konkurriren. Da man ſich von der letzteren gute Er⸗ 
folge verſpricht, ſo hatten einige Aktionäre der Freiburger Bahn dieſe 
Konkurrenz angeregt, die Direktion hat indeß dieſelbe definitiv von ſich 
gewieſen, weil ſie es für das Geeignetſte hält, daß die im Bereich der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn liegende und von letzterer am leichteſten 
und vollſtändigſten herzuſtellende Linie auch von dieſer letzteren gebaut 
werde. In der That hat die Direktion der Zweigbahn auch bereits alle 
Vorbereitungen getroffen, um, ſobald die Erlaubniß des Miniſteriums 
eingeht, mit dem Bau von Klopſchen über Löben nach Liegnitz zu beginnen. 


Oeſtreich. Prag, 22. Juni. [Der Kaiſer und der 
Nothſtand.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat in beſonderer Theil⸗ 
nahme für die vom Hagelſchlag hart betroffenen Gegenden Böhmens ſei⸗ 
nen Generaladjutanten, Freiherrn v. Kellner, nach Böhmen abgeordnet. 
Der Generaladjutant, der gewöhnlich zu ähnlichen Millionen von dem 
gütigen Monarchen auserwählt wird, dürfte reichlich Gelegenheit haben, 
Noth zu lindern, da der Schaden in einzelnen Bezirken auf 100,000 bis 
200,000 Gulden geſchätzt wird, und der Geſammtverluſt, den die heu⸗ 
rige Ernte in Böhmen erlitten, wenigſtens auf drei Millionen angeſchla⸗ 
gen werden dürfte. (Pr. Z.) 

Peſth, 15. Juni. [Kirchen⸗ und Kloſterbauten.] Das 
hier erſcheinende ungariſch⸗katholiſche Organ „Religio“ bringt die Nach⸗ 
richt, daß der Kardinal⸗Primas, Johann v. Soytowszki, die Einwei⸗ 
hung des Graner Domes, für welche unſer Landsmann Franz Liszt eine 
Meſſe komponirte, die unter feiner perſönlichen Leitung aufgeführt wer⸗ 
den wird, auf den 31. Auguſt d. J. definitiv beftimmt habe. Bis Ende 
d. J. haben die Koſten des ſelt 23 Jahren geführten Dombaues 2 Mill. 
053,945 Fl. C.⸗Münze erfordert. Davon hat der gegenwärtige Kardi⸗ 
nal⸗Primas während feines 5jährigen Primats allein mehr als ein Fünf⸗ 
tel mit 557,400 Fl. beſtritten. Ein anderer ungariſcher Kirchenfürſt, 
Emerich von Palugyay, Biſchof von Neutra, baut daſelbſt mit einem 
Koſtenaufwande von 100000 Fl. den barmherzigen Schweſtern ein Klo⸗ 
ſter, welches, durch ſeine Größe und architektoniſche Schönheit, fo wie 
durch ſeine humane Beſtimmung ſich auszeichnend, den Namen ſeines 
hochherzigen Gründers der dankbaren Nachweltuberliefern wird. (A. A. 3.) 


Bayern. München, 22. Juni. [Gerichtsorganiſation; 
Eiſenbahn.] Das Geſetz über die Gerichtsverfaſſung erhält laut einer 
geweſen. Süwatow halle, während er im Kuban ſich badete, ihn gefragt, 
ob er gut ſchwimmen könne, und war bald darauf untergeſunken. Der 
Koſak glaubte Anfangs freilich, fein Herr mache Taucherkünſte, als aber 
eine Weile verging, ohne daß Jener wieder zum Vorſchein kam, ſprang 
er mit Montur und Waffen in den reißenden Strom und holte Suwarow 
aus der Tiefe empor und an das Land. So, berichtete der Koſak treu. 
herzig, habe er Suwarow's Leben gerettet und die Mär davon pflanzt 
ſich fort unter den Soldaten. Bekanntlich aber war Suwarow ein vor⸗ 
trefflicher Schwimmer. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß er, nach Art 
ſeiner großartigen Sonderbarkeiten, nur den Muth und die Entſchloſſen⸗ 
heit des Mannes hat prüfen wollen, um ihn vielleicht ſpäter zu wichtigen 
Unternehmungen zu benutzen. N 

Gleich den erſten Tag meines Hierſeins bezeichnete ein für die hie⸗ 
ſigen Verhältniſſe nicht unwichtiges Ereigniß. Aslan Giré, ein An⸗ 
fangs freundlich geſinnter, ſpäter aber abtrünnig gewordener Kabardiner⸗ 
fürſt war, der Blutrache ſeiner Verwandten verfallen, von dieſen mit drei 
Piſtolenkugeln und einem Dolchſtoße getödtet worden. Derſelbe hatte 
gegen fie manche Miſſethat, ſchließlich aber einen Treubruch, verübt. Vor 
länger als zwei Jahren nämlich Hatte er ſich dem Baron U. zum Führer 
durch die Abaſechiſchen Gebirge angeboten, wo Jener, als Hauptmann 
im Generalſtabe, auf Befehl des Kaifers einen Plan der Gegend auf⸗ 
nehmen ſollte. Kaum waren ſie jedoch auf dem feindlichen Gebiete an⸗ 
gelangt, fo verrieth er ihn den Abaſechen. Dieſe nahmen ihn gefangen 
und halten ihn noch in ſtrenger Haft, da das von ihnen geforderte Löſe · 
geld im Betrage von 30,000 Rubeln nicht hatte bewilligt werden können. 
Durch Aslan Gire's Tod iſt nun das größte Hinderniß zu U. 's ſchon 
vielfach vergebens verſuchter Befreiung aus dem Wege geräumt. Als 
daher die drei Fürſten, welche denſelben getödtet hatten, zu meinem Bru⸗ 
der kamen, und ihm das Geſchehene mittheitten, benutzte er, den Charakter 
dieſer wilden Völkerſtämme wohl kennend, dasjenige, was nicht mehr zu 
andern war, zur Erlöſung feines jungen Waffengefährten. Zuvörderſt 
aber ließ er den mitgebrachten Kopf des Verräthers als warnendes Bei⸗ 
ſpiet auf einen Pfahl ſpießen. Dies iſt für die Tſcherkeſſen die größte 
Strafe, da fie ſich die Pforten des Paradieſes verſchloſſen wähnen, fo 
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den Miniſtern abgegebenen die Sanktion des Koͤnigs, 
weshalb das Ausgabepoſtulat für deſſen Durchführung bereits morgen 
von der Kammer der Abgeordneten in Berathung genommen wird. — 
Für den Ausbau der Eiſenbahn von Roſenheim bis an die Landesgrenze 
bei Salzburg hat die Zweite Kammer eine Anleihe von 9,700,000 Fl. 


bewilligt. (Bayr. Bl.] 
Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juni. [Parlament.] In der heutigen Unter⸗ 


hausſitzung richtet Bowyer an den Staatsſekretär des Janern die 
Frage, wle es ſich mit den Bemühungen der Polizei verhalte, des Ita 
lieners Foschini, welcher vor einiger Zeit vier feiner Landsleute durch 
Dolchſtiche gefährlich verwundet haue, habhaft zu werden. Daß dieſer 
Menſch nicht verhaftet worden, ſei mindeſtens auffällig, da der Beweis 


vorliege, daß er ſich nach Verübung feines Verbrechens in feine Woh⸗ 
nung begeben und daſelbſt die Nacht zugebracht habe. Foschini gehöre 


zu jenen rothen Republikanern, welche dem Kaiſer der Franzoſen den 
Tod geſchworen. Es gebe in London eine geheime Geſellſchaft, deren 
Waffe der Dolch ſei. Man würde Foschini verhaftet haben, wenn man 
nicht die furchtbare Rache feiner Spießgeſellen gefürchtet hätte. Sogar 


die Polizei fürchte ſich vor den Verſchworenen. Sir G. Grey: Ich glaube 


nicht nöthig zu haben, mich hier in eine Erörterung der von dem ehren⸗ 
werthen Abgeordneten behaupteten Thatſachen einzulaſſen. Kine gericht» 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet worden und die Polizei hat Alles auf- 
geboten, um die Enldeckung und Verhaftung Foschinis zu bewirken. 
Auch ſind alle möglichen Schriſte geihan worden, um ſein Entkommen 
aus England zu verhindern. Bowyer: Und doch iſt es ihm gelungen, 
nach Amerika zu entkommen. Sir G. Grey: Wir haben von allen Län⸗ 
dern, zwiſchen welchen und uns Auslieferungsverträge beſtehen, ſeine 
ſofortige Auslieferung verlangt. Amerika iſt eines dieſer Länder. Offen⸗ 
bar war das von Foschini begangene Verbrechen mit Vorbedacht verübt 
worden und man hatte alle Vorkehrungen getroffen, ſeine Flucht zu er⸗ 
leichtern. — Gladſtone fragt den Premierminiſter, um welche Zeit das 
Haus die Vorlegung der engliſchen Antwort auf die Herrn Crampton 
betreffende Depeſche Marcy's erwarten dürfe. Lord Palmerſton: Dieſel⸗ 
ben Gründe, welche das Haus am vorigen Montag davon abhielten, 
ſich in eine Diskuſſton über die amerikaniſchen Angelegenheiten einzulaſſen, 
ſind auch heute noch vorhanden. Ich hoffe jedoch, im Stande zu ſein, 
dem Haufe die Antwort Lord Clarendon's in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche milzutheilen. Sir J. Pakington: Ich theile die Anſicht des 
Hauſes, daß es wünſchenswerth ſei, die amerikaniſche Frage nicht eher 
zu beſprechen, als bis wir die betreffenden Dokumente vor Augen haben. 
Ich hoffe, daß die von dem edlen Lord angekündigten Schriftſtücke nicht 
lange auf ſich warten laſſen werden, damit das Haus Gelegenheit habe, 
unverzüglich ſeine Meinung über den e auszudrücken. Ich 
ſpreche nicht im Parteiintereſſe, wenn ich hier erkläre, daß mir der ge⸗ 
genwärtige Stand unſerer Beziehungen zu der Regierung der Vereinigten 
Staaten die tiefſte Beſchämung und den größten Schmerz verurſacht hat. 
Aus dem, was in den Zeitungen zu leſen iſt, habe ich die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der Grund, weshalb die amerikaniſche Regierung gereizt 
wurde, ſich beleidigt fühlte und ſich täuſchen ließ, in dem großen Miß⸗ 
verhalten und der ſchwankenden Politik der Regierung Ihrer Majeſtät 
Liegt. Ich bedauere außerordentlich, daß der ehrenwerthe Abgeordnete 
für Inverneßſhire feinen Antrag zurücegezogen hat, hoffe jedoch, daß 
der des gelehrten Vertreters von Majo (Moore) nicht auf ſich warten 
laſſen wird, damit die unabhängigen Mitglieder Gelegenheit haben, ihre 
Anſicht über das Verhalten der Regierung auszuſprechen. Sir G. Grey: 
Als der ehrenwerthe Baronet ſeine Rede begann und einräumte, daß 
die Zeit zur Diskuſſion der amerikaniſchen Frage noch nicht gekommen ſei. 
hoffte ich, er werde ſeine gewohnte Diskretion an den Tag legen. Statt 
deſſen greift er, obgleich er ſelbſt einräumt, daß die Sache noch nicht 
ſpruchreif fei, dem Urtheile des Hauſes vor und ſpricht einen herben 
Tadel über das Benehmen der Regierung aus. (Beifall.) Es freut mich, 
daß auch die Freunde des ehrenwerthen Baronets ſich an dieſen Beifalls- 
Bezeugungen betheiligen und dadurch an den Tag legen, daß ſie in 
dieſem Falle nicht feiner Anſicht find. Es iſt nicht die Schuld der Regie- 
rung, daß die Frage noch nicht zur Diskuſſion reif iſt. Wenn aber der 
Augenblick da iſt, jo wird die Regierung ihr Verhalten zu vertheidigen 
wiſſen. Ich verlange weiter nichts vom Hauſe, als daß es mit ſeinem 
Urtheile über das Benehmen der Regierung und ihres Vertreters in Was⸗ 
hington ſo lange zurückhält, bis ihm alle Papiere vorliegen. Moore: 
Ich habe nichts dagegen, dieſem Wunſche zu willfahren, hoffe jedoch, 
daß der an der Spitze der Regierung ſtehende edle Lord nächſtens einen 
Tag für die Diskuſſion anberaumen wird. 

— [Der Konflikt mit Amerika; Munktions- und Trup⸗ 
penfendungen.] Zur Beilegung der amerikaniſch⸗engliſchen Streit 


ſtattet iſt. 


Wenngleich weit entlegen von den Brennpunkten der Civilſſatlon, 
erſcheint mir der Aufenthalt hier doch in hohem Grade intereſſant. Bil- 
der in Menge, bunt und mannichfattig, ziehen vorüber; aber ihrer An⸗ 
zahl halber vermag ich ſie nur in einzelnen Umriſſen wieder zu geben. 
Täglich gehen viele Tſcherkeſſen bei meinem Bruder aus und ein. Ihre 
ausdrucksvollen Geſichter, kräftigen Geſtalten und fremdartigen Koſtume 
machen ſie mir intereſſant. Sie nehmen ihre Pelzmützen auch im Zimmer 
nicht ab, grüßen nur durch eine leichte Handbewegung und gehen ſtets 
mit Dolch und Piſtolen bewaffnet einher. Das Vertrauen, welches man 
ihnen durch Belaſſung der Waffen beweiſt, mißbrauchen ſie jedoch nie. 

Ihre häusliche Einrichtung und ihre ſonſtigen, wenn man ſagen 
kann, bürgerlichen Verhältniſſe find ſich faſt überall gleich. Die Frei- 
heit der Vielweiberei wird von dieſen Bekennern des Korans je nach 
ihrem Vermögen benutzt, und während ein reicher Mann vier und noch 
mehr Weiber hält, welche ſämmtlich einzelne, von einander geſchiedene 
Häufer und Küchen innehaben, begnügt ſich der Arme mit zweien. Aber 
auch dieſer bewohnt mit ihnen nicht daſſelbe Gebäude, ſondern die Män- 
ner haben wiederum ihre abgeſonderte Wohnung. Dieſelben bringen ihre 
Tage außerhalb des Dorfes oder daheim, in träger Ruhe und mit eins 
ander plaudernd, zu, aber nicht in Geſellſchaft der Frauen, welche ihre 
Zeit eben fo in Nichtsthun hinſchleppen. 

Iſt ein Mann mit ſeiner Frau unzufrieden, ſo hat er das Recht, die 
Ueberläſtige zurückzuſchicken, ift aber verpflichtet, ihren ihm zugebrachten 
Sachen noch einiges Werthvolle hinzuzufügen. Hierauf wird die Ehe 
durch ein Chariat- oder mündliches Gericht von dem mahomedauiſchen 
Geiſtlichen, Effendi, für aufgelöſt erklärt. Iſt eine Trennung weder in 
dieſer Weiſe noch durch den auf dem Sterbebette vom Manne ausgeſpro⸗ 
chenen Willen erfolgt, ſo iſt die Winwe verpflichtet, den Bruder oder ſonſt 
den nächſten Verwandten des Verſtorbenen zu helrathen, ſobald derſelbe 
ihrer begehrt. Freie Dispoſttlon über ihre Perſon und Habe erlangt ſie 
nur durch eine ausdrückliche Willenserklärung dleſes Verwandten. 


lange nicht der Kopf mit dem lieberreſt des Leichnams zut Erde ber 


„Unſere Beziehungen zu Amerika“, welcher wir die folgenden Rath- 
ſchläge entnehmen: „Um deutlicher zu fein, ſollte England 1) vorſchla· 
gen, die an der Mündung des San Juanfluſſes gelegene (jetzt von Eng⸗ 
land für den Moskitokönig beſetzte) Stadt Greytown für eine freie und 
unabhängige Stadt zu erklären; 2) den Moskitoindianern eine geſetzliche 
Gebietsſtrecke zuzuweiſen und fie gleichmäßig unter unſern und der Ver⸗ 
einigten Staaten Schutz zu ſtellen, oder wenn die amerikaniſche An- 
ſchauungswelſe in Betreff der Indianer ſich nicht mit der unſrigen ver⸗ 
tragen ſollte, fo mögen die Vereinigten Staaten ſelbſt einen andern 
Modus vorſchlagen, der dieſe Indianer gebührend ſchütze, ohne Groß ⸗ 
britannien ausſchließliche Rechte und Privilegien zu gewähren; 3) die 
wirkliche Lage und Stellung der Bayinſeln (vor Britiſh- Honduras) 
möge durch ein Schiedsgericht beſtimmt werden; 4) England möge er- 
klären, daß es feine Beſitzungen in Britiſh⸗Honduras nicht über deren 
im Jahre 1850 beſtehende Grenzen ausdehnen wolle, und fordere von 
den Vereinigten Staaten eine Anerkennung dieſer Beſitzungen, wie ſie 
vor 1850 beſtanden. Ein ſolcher Vorſchlag wurde wahrſcheinlich den 
Verhandlungen ein Ende machen. Wo nicht, iſt es den Vereinigten Staa» 
ten um einen Streit mit uns zu thun, und wir müßten dem Kampfe die 
Stirn bieten, denn es wäre ein ſchmachvoller und zugleich nutzloſer Ver⸗ 
ſuch, ihm aus dem Wege zu gehen.“ Es ſcheint Grund vorhanden, an⸗ 
zunehmen, daß dieſe Vorſchlage den von der engliſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigten nicht fern ſtehen. Man darf in dieſem Falle auf eine Beilegung 
um ſo mehr gefaßt fein, als die auf den gemäßigten Herrn Buchanan 
gefallene Präſidentenvorwahl dem bisherigen Präſidenten Herrn Pierce 
| fernere Rückſichtsloſigkeiten gegen England verbietet; auch können fie ihm 
perſonlich nicht mehr zum Vortheil gereiche n. Frellich iſt es nur ein 
Waffenſtillſtand, den man ſchließt. Beide Partelen ſetzen ſich auf dem 
von Beiden erwünſchten Gebiete neben einander feſt, um ſich in Zukunft 
auf deſto breiteren Grundlagen bekämpfen zu konnen. — 5000 Karabiner 
und Büchſen nebft einer Maſſe von Kleidern wurden im Laufe des geſtrl⸗ 
gen Tages aus den Towermagazinen nach Kanada expeditt. Außer den 
bereits ebendahin unterwegs befindlichen Truppen erhielten neuerdings 
vier Infanterieregimenter und 6 Feldbatterien Ordre, ſich in Marſchbe⸗ 
reitſchaft zu halten. 

— [Admiral Sir Edmund Lyons], deſſen Erhebung zur 
Peerswürde bevorſtehl, trat im Jahre 1801 im Alter von 11 Jahren 
in den Flottendienſt und zeichnete ‚ih ſchon, ehe er das Alter der Groß⸗ 
jährigfeit erreicht hatte, durch eine jener Thaten aus, die man in der 
Regel, ehe fie wirklich vollbracht find, für unmöglich hält, indem er das 
an der Sundaſtraße gelegene Fort Marrack, welches durch 54 Kanonen 
und 200 Mann vertheidigt wurde, mit einem Boote, in dem ſich nur 
etwa 35 Mann befanden, angriff und einnahm. 

London, 21. Zuni. [Der amerikaniſche Konflikt.] Der 
Anfang vom Ende iſt da. Die Baumwolle iſt mächtiger geworden, als 
die Ghte und das ſtolze Albion lebt nur noch in Operntexten. Sie ſehen, 
daß ich vorhabe, über den amerikaniſchen Konflikt zu ſchreiben. Es 
ſcheint, daß England glücklich bei jenem Philiſterium angelangt iſt, das 
nie ohne Regenſchirm ausgeht, aber von feiner Kraft und feinem Muthe 
wie von einer ausgemachten Sache ſpricht, weil es vor grauen Jahren 
wohl auf der Menſur geſtanden hat. Ich gedenke weder Sie noch Ihre 
Leſer durch ein nochmaliges Vorüberführen langweiliger, widerſpruchs⸗ 
voller und oft widerſprochener Details zu ermüden; ſie ſind nur ange⸗ 
than, die Sachlage zu verwirren. Was ich zu ſagen habe, iſt kurz das, 
daß England gegen die amerikaniſchen Geſetze verſtoßen, wiſſentlich ver⸗ 
ſtoßen hat und daß alles Unrecht in dieſem Streite nichtsdeſtoweniget 
auf Seiten Amerika's liegt. Die Vereinigten Staaten haben anfangs die 
Sache laufen laſſen; ſie entſannen ſich, daß fie in Britiſh⸗Nordamerika 
für ihren mexikaniſchen Krieg refrutirt und ihren Aerzlen und Chirurgen, 
die Luſt bezeugten, in den ruſſiſchen Dienſt zu treten, kein Hinderniß in 
den Weg gelegt hatten. Es fiel ihnen nicht ein, eine Bagatelle anders 
zu behandeln, wie eben als Bagatelle, und ſie machten erſt einen Ele⸗ 
phanten aus dem Floh, als ſie es für gut befanden, ſo zu verfahren. 
Car tel est notre plaisir. Amerika ift auf dem beſten Wege, ein re⸗ 
publikaniſcher Louis quatorze zu werden. Durch Leugnen und Lügen 
haben die Englander unzweifelhaft die Sache verfigt und ſich vorweg in 
eine ſchiefe, unerbauliche Stellung gebracht; daß fie aber weitab davon 
geweſen find, beleidigen zu wollen, daß fie vielmehr erſchreckt waren, in⸗ 
mitten eines Krieges ſich die Keime eines anderen entwickeln zu ſehen, 
das kann nur der Unverſtand oder die Blindheit oder die jetzt Mode 
werdende Amerikabegeiſterung leugnen wollen. Es iſt nicht wahr, daß 
England den Fehdehandſchuh hingeworfen hat. Es verlor von ungefähr 
und noch dazu am ſchlechteſten Orte einen alten Däumling; die Ameris 


Ha bringt die „Times“ eine längere Abhandlung unter dem Titel 


Eee Fremden ſptechen und an dieſem Tage ſogar das Dorf verlaſſen 
en. 

Freilich darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſie dafür auch alle häus⸗ 
lichen Arbeiten verrichten, die Frauen aber nur feine Handarbeiten in 
Silber und Seide, z. B. Treffen zu ihrer und ihrer Männer Kleidung, 
mehr aus langer Weile, als um eiwas Nützliches zu ſchaffen. 

Die Kinder find nie in einem Zimmer mit dem Vater zuſammen, 
und dieſer hält es für eine große Beleidigung, wenn man ihrer oder der 
Weiber ihm gegenüber auch nur erwähnt. Liebkoſungen, wie fie fonft 
bei Kindern üblich, beſonders Küſſe, gelten hier für die größte Schande 
und Beleidigung. Bei den Knaben vertreten die Erzieher, Atalicks, die 
Stelle der Eltern. Sie welchen ihren Zöglingen nicht von der Selte, und 
werden von dieſen eben ſo geliebt und geachtet, als die Eltern ihnen fremd 
und gleichgültig bleiben. Nut bei den ſchon eivlliſirteren, friedlichen 
Tſcherkeſſen finden ſich, obſchon ſelten, Ausnahmen hiervon. 


Hebel's Vreneli. 
„Es gfallt mer numme eint, 
Und e i gfallt mer g'wis!“ 


Der Gegenſtand dleſes zierlichen Gedichts, ſchreibt H. Kurz im 
„Salon“, tt kein bloßes Phantafiebild. Das „Brenell“ hat wirklich ge⸗ 
lebt und in ſeiner blühenden Jugend den Dichter zu dem Liede begeiſtert; 
ja, es lebt heute noch, Freilich nicht mehr „ſo flink und dundersnett“, in 
der Umgegend von Karlsruhe. Sie iſt die Tochter einer ſchönen Fabrik⸗ 
arbeiterin und eines Kavaliers, der übrigens Mutter und Kind nicht ver · 
nachläſſigte und nur durch einen vorzeitigen Tod abgehalten wurde, dau⸗ 
ernd für fie zu ſorgen. Das verwaißtte Mädchen kam in Dienſt zu einem 
wackeren Pfurrherrn in Breisgau, in deſſen Haufe Hebel, ein Freund des 
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aus, daß ſie der Welt erzählen konnten, es ſei ein Handſchuh geweſen, 
und zwar ein Fehdehandſchuh, den ihnen England hingeworfen habe. 
England zeigt jetzt am beſten, ob es jemals die ernſtliche Abſicht gehabt 
haben kann, heraus zuſordern. Seine Groß ſprechereien find von ſpaterem 
Datum und waren nichts, als ein Manöver, um möglicherweise einzu· 
schüchtern. „So lag ich und ſo führt ich meine Klinge.“ Jetzt ſteht es 
da und beruft ſich verlegen auf ſeinen „Inſtinkt“. Es will gegen „Bru⸗ 
derblut nicht fechten und die alten lächerlichen Phraſen vom „Bürger- 
krieg“ werden wiedergekäut. 

Und wie ſich die inſpirirte „Times“ dabei benimmt! Schmachvoll. 
„Mr. Crampion war ein „Ei“, heißt es am Montag; „es ware lacher · 
lich, um Crampton's willen einen Krieg zu machen. Die central ameri- 
kaniſche Frage iſt die Hauptſache. Amerika willigt in ein Schiedsge 
richt. Geben wir nach. Wir ſind jetzt ſtark und in der günſtigen Lage, 
nachgeben zu können.“ Gut. Das iſi am Montag. Am Dienſtag heißt 
es: „Wir hatten einen Paſſus mißverſtanden. Amerika will kein Schieds⸗ 
gericht. Es iſt mit fi völlig im Klaren darüber, wie der Bulwer⸗ 
Clayton ⸗Vertrag zu veiftehen ift. Keine Autorität der Welt kann es da- 
von abbringen. Es ſtatultt nur ein Schiedsgericht in Betreff der Bayin⸗ 
ſeln. Geben wir nach, wir ſind jetzt ſtark und in der glücklichen Lage. 
nachgeben zu können.“ Gut. So am Dienſtag. Am Mittwoch heißt es: 
„Ueber die Bayinſeln alfo fol entſchieden werden. Bei Lichte beſehn, 
find die ganzen Bayinſeln nicht ein Schiedsgericht werth. Geben wir 
nach u. ſ. w.“ Iſt das eine Politik, wie fie einem großen und noblen 
Staat geziemt? Wenn es ſich um die Sikhs, oder die Kaffern, oder 
die Afghanen, oder die Burmeſen handelt, ſo iſt man zur Hand; wenn 
es ſich um einen ebenbürtigen Gegner handelt, ſo verſichert man, daß 
man ſtark fei und ſchlägt ſich ſeitwärts in die Büſche, wie der Seume ſche 
Hurone. Mit anderen Worten, wenn es darauf ankommt, neue Kunden 
zu preſſen, ſo zieht man den Degen, ſobald aber die Gefahr lebendig 
wird, alte Kunden zu verlieren, ſo iſt es mit der Heldenſchaft vorbei. 


Da liegts. Ich mag nicht jagen, daß die Nation den Muth verloren 


hat, aber ſie hat den Glauben abgethan, daß die Ehre des Mannes 
Beſtes iſt und ſtatt deſſen das Fallſtaff⸗Räſonnement zu ihrem Glaubens- 
bekenniniß gemacht. Comfort iſt „ihres Lebens Regel“. Das iſt nicht 
ſubjektive Schwarzſeherei. Hier leben, ohne unter dem Geſammteindruck 
der Erſcheinungen zu dieſem Glauben zu kommen, iſt unmöglich. Und 
was das Traurigſte iſt, eine Regeneration, ein Aufſchwung iſt hier un⸗ 
wahrſcheinlicher als irgend wo anders. In den Staaten des Kontinents 
hängt viel, wo nicht Alles, von den leitenden Perſonlichkeiten ab. Laſſen 
Sie Unternehmungsgeiſt an die Spitze treten und es wird etwas unter ⸗ 
nommen werden. Nicht hier. Die gegenwärtige Politik Englands iſt 
keine Kabinetspolitik; fie iſt im vollſten, im ſeltenſten Einklang mit dem 
Wunſch und Willen des Volkes; ja fie iſt zum allergrößten Theil ein 
Produkt der Rückſicht darauf. Warum iſt das engliſche Volk friedlich, 
nachgiebig geſonnen? Nicht weil es an das Recht Amerikas und an das 
eigne Unrecht glaubt, nicht weil es dem Miniſterium mißtraut, nein, le⸗ 
diglich weil es überhaupt keinen Krieg will, der vom Augenblicke Opfer 
erheiſcht zur Sicherſtellung der Zukunft. Es will keinen Krieg, weil es 
Baumwolle braucht und Furcht hat vor den amerikaniſchen Kapern. 
Kann es je anders werden? Lancaſter wird alljährlich mehr Baumwolle 
ee L der zuletzt des Beldbeutels vergißt und ausruft: das 

Maaß iſt vol! (3.) 
Iraner 5 
Paris, 22. Juni. [Dotation für die Töchter Louis 
Philipps; Verhältnüß der Staatsgewalten.] Mein Senator 
hatte Recht, als er mir durch dritte Hand die Nachricht von der Abſicht 
des Kaiſers mittheilte, den Töchtern Louis Philipps und ihren Kindern 
eine Rente auszuſetzen. Der Staatsrath hat den Geſetzentwurf bereits 
dem Finanzminiſtet zurückgegeben, und dieſer wird ihn an die geſetzge · 
bende Verſammlung gelangen laſſen (iſt ſchon geſchehen; ſ. ob. tel. Dep. 
d. Red.) Man behandelt die Sache wie eine Expropriationsfrage. Die 
Güter des exllitten Königs ſtanden dem ſalut public im Wege, und man 
ſteckt fie gegen. bilige Entſchädigung in die Taſche. Man eniſchädigt aber 
nur die Töchter, nicht auch die Söhne, man verhandelt auch nicht über 
die Eniſchädigung, man arbitrirt fie. 200,000 Fr. für jede Tochter Louis 
Philipps, macht 600,000 Fr. im Ganzen, und die Kinder der. verftor- 
ee Tochter mögen ſehen, wie ſie ſich mit der überlebenden einigen. 
fiskalion den zweiten Staatsſtreich, die Eniſchadi⸗ 
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jene Kon 
man e e it gleichem Recht jener Amneſtie an die Seite ſtellen, 


— verbannten Generalen Verzeihung dafür anbot, 


freiwilligen Exil gelebt haben.] „Bisher hat er Glück 
gehalt 1 be Gen nöthig haben, Jagt Ahlers.“ Diele Guſcha. 
BigungSangeiegenei en Bereits Ane ‚non beuen au keit, melde Die 


N eſuche ſah. Wie die äußere und innere Erſchei⸗ 
open, herr wirkte, erſieht man am beſten aus 
fetten diebe das alsbald in den erſten Stunden feiner Anweſenheit, unter 
bem Mittageffen eniftand. Kaum hatte er dem Wirthe feine dichteriſche 
Beichte abgelegt, jo rief der joviale Herr das Brenell herein und gab ihr 
die Huldigung zu vernehmen, die ſie noch heute weiß und, wenn ſie ihr 
Herz auſſchlleßt, mit leuchtenden Augen vortragen kann. Der Mann, der 
fpäter iht Herz gewann, mochte wohl „füfer gewachſe“ und auch ſonſt 
„nit unrecht ſein; aber nachdem er fie heimgeführt und ſich als Hand- 
werker auf einem Dorfe bei Karlsruhe mit ihr niedergelaſſen hatte, glich 
er mehr dem Helden des Karfunkels, als dem Hans, den ihr der Dichter 
beſtimmt hatte. Er v t ihr Erſpartes und mißhandelte ſie ſo ſchwer, 
daß ſie ſich einſt vor feiner trunkenen Rohheit nur durch einen Sprung 
aus dem Fenſter, wobel fie ein Bein brach, retten konnte. Sein Tod er⸗ 
Lößte fie endlich von dieſem Leiben, und nun genießt fie, in bitterer Ar- 
muth zwar, wenigstens eines ruhigen Alters. Sie nährt ſich kümmerlich, 
aber ehrenhaft, von einem kleinen Obſt- und Blumenhandel, den ſie in 
der Haupiſtadt treibt. Was der Dichter an dem Breneli im Reiz der 
Jugend anerkannt hat, trifft heute noch zu; „g get allwil e frohe Mueth“. 
Wenn aber die Rede auf den Stolz ihres Lebeng kommt, wenn ſie in ver⸗ 
traulicher Mittheilung 
Breneli ſel, dann nehmen die Augen einen geiſtigen Glanz an, der aus 
dem gealterten und verkümmerten Angeſichte Spuren der Jugendſchoͤnheit 
hervortreten läßt. 


rath Ritter v. Hhe zu deſſen Kurator ernannt. f 

Die berühmte Tänzerin Lucile Grahn iſt am 4. Juni mit dem 
Sänger Young in der St. Ludwigs ⸗Pfarrkirche zu München getraut 
worden. 

Muſik. Am 1. Januar ſtarb in Auſtralien der berühmte 
ſchwelzer Harfenvirtnoſe Bochſa, 70 Jahre alt. Vor acht Jahren hat 
er noch Kalifornien auf einer Kunſtrelſe beſucht. 


ensliebe à tout prix wird wachſen, aber nicht 


erzählen kann, daß fie das von Hebel beſungene 
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Frage nach Genie hervorrufen, aber keine, durch welche ſie beantwortet 
iſt. Senat und Legislative werden übtigens keine Schwierigkeiten ma⸗ 
chen. Man wird ſagen, wir kommen billig zu unſerem Schaden, und 
iſt den Erben Louis Philipps mit dem, was wir ihnen anzubieten ha⸗ 
ben, nicht genügt, ſo mogen ſie zuſehen, wie ſie mehr erhalten. Der 
Senat hat nur vorübergehend oppoſttionelle Wallungen, und ſelbſt den 
Widerſtand gegen die Wagenſteuer wird er gut machen, wenn man ihm, 
wie es heute heißt, das Geſetz in veränderter Form vorlegen wird. Die 

Legislative hat ſchon kräftigere Widerſtandsgelüſte, allein dieſe haben 

| gewöhnlich nur den Erfolg, die Regierung zu ſtärken, wenn fie fie ſchw⸗ 
chen wollen. Das Geſetz gegen die Kommanditgeſellſchaften, fo heftig 

angegriffen von den Gegnern des Prinzips, die es gar nicht mochten, 
wie von den übereifrigen Gönnern, die es ekraſirender wüͤnſch⸗ 
ten, hat durch die Moriuſchen Amendements Erweiterungen erfahren, wel · 
che die Regierung jetzt acceptirt hat“ Wir werden es in einigen Tagen 
abermals diskutiren hören. 


— [Donaufürſtenthümerfrage; Ueberſchwem mungen; 
der Papſt nach Jeruſalem; Bevölkerung; Verſchiedenes.] 
Das „Pays“ ergreift heute wider alles Erwarten Partei für die Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenthümer. Es theilt eine Adreſſe, aus Jaſſy da⸗ 
tirt, mit, wotin die Unabhängigkeit der Donaufürſtenthümer unter einem 
europälſchen Fürſten verlangt wird. Der Wiener Korreſpondent des 


„Conſtitutionnel“ giebt die, wenn begründet, wichtige Nachricht, daß der 


Sultan beſchloſſen habe, die Hoſpodare an der Spitze der Regierungen 
der Donaufürſtenthümer zu belaſſen, da der Divan einſtimmig anerkannt 
habe, daß die Aufrechterhaltung der jetzigen Verwaltung eine Sicher⸗ 
ſtellung der Ruhe und Ordnung fei, bis die europäiſche Kommiſſion von 
Bukareſt ihre Aufgabe gelöſt habe. Bekanntlich hat der Barifer Kongreß 
es der Pforte überlaſſen, ob fie Kalmakane ernennen, oder die alte Ver⸗ 
waltung bis zur definitiven Organiſation am Ruder laſſen will. — Der 
Schaden, den die Ueberſchwemmungen an der Ernte und anderem Prie 
vateigenthum angerichtet haben, wird auf 150 Millionen Franken ge⸗ 
ſchätzt. Die Maulbeerbäume ſollen beſonders ſtark gelitten haben. Der 
betreffende Schaden wird auf 30 Millionen angegeben. — Die Schrift 
„La Papaute à Jerusalem“ von dem Abbe Michon macht Auffehen. 
Der Verfaſſer erklärt ale Maßregeln, die man im Intereſſe des päpſt⸗ 
lichen Stuhles und des Kirchenſtaates vorgeſchlagen hat, für Palliativ⸗ 
mittel, und erblickt Heil für die katholiſche Kirche und ihr Haupt nur 
in der Ueberſiedelung des Letzteren nach Jeruſalem. Dort werde er einfluß⸗ 
und ſelbſt geldreicher ſein. Die Idee iſt nicht neu, Napoleon I. hatte 
ſie erfunden, aber bald wieder aufgegeben. Wenn ich nicht irre, iſt der 
Abbé Michon einer der Mitarbeiter des hier erſcheinenden Journals 
„ Observateur catholique“, welches auf dem roͤmiſchen Inder ſteht. — 
Aus einer vom Abbe Darboy, Generalvikar von Paris, veröffentlichten 
Statiſtik geht hervor, daß die Bevölkerung der Stadt und des Weichbil- 
des aus 1,700,000 Einwohnern beſteht, worunter nur 100,000 Nicht- 
katholiken. Die 1,600,000 Katholiken bilden 133 Pfarrſprengel mit 
627 Prieſtern. Im Innern der Haupiſtadt beſtehen für 1,200,000 Ka⸗ 
thokiken nur 48 Pfarreien mit 473 Prieſtern. — Nach dem „Moniteur“ 
hat der König von Schweden Louis Napoleon die Inſignien des Se⸗ 
raphinenordens für ſeinen Sohn zuſtellen laſſen. — Der regierende Fürſt 
von Monaco, Floreſtan I., it am 20. d. hier nach mehrwöchentlichem 
Krankenlager geftorben. — Graf Lewaſcheff, den der Kaiſer von Rußland 
beauftragt hatte, Louis Napoleon das Modell einer nach dem von ihm 
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erfundenen 
führten Kanone zu überreichen, wurde durch Baron Brunnow in St. 
Cloud vorgeſtellt. i 


| — [Poſtweſen.] Die neuejten Ermittelungen im Bereiche der 
\ Statiftit des franzöſiſchen Poſtweſens, welche das in Paris erſcheinende 
„Annuaire des Postes* für die Jahre 1847 bis 1855 veröffentlicht, 
zeigen einen beträchtlichen Foriſchritt in der Geſammtzahl der Briefe, wie 
in dem Verhältniß der Anzahl frankirter Briefe zu den unfrankirten, be⸗ 
ſonders ſeit Einführung der Poſifrelmarken im Jahre 1848. Damals 
betrug die Geſammtzahl der Briefe 122,140,400, davon frankirte 
12.214.040, unfrankirte 109,926,360 oder reſp. 10 pCt. und 90 pt. 
Im J. 1855 ftelte ſich die Geſammtzahl auf 233,517,000 (21,132,000 
mehr gegen 1854), davon frankitte 198,489,450 (94,420,800 mehr 
gegen 1854), unfeankirte 35,627,550 (72,688,800 weniger als 1854) 
oder reſp. 85 und 15 pt. (gegen 49 und 51 pCt. 1854). Verkauft 
wurden 1854: 83,359,350 Poſtmarken für zuſammen 17,098,535 Frs., 
1855: 148,433,000 Marken für 28,533,595 Frs. wobei zu bemerken 
ift, daß ein Geſetz vom 20. Mai 1854 den frankitten Briefen eine Prämie 
bewilligt, daher ſich zum Theil der außerordentliche Fortſchritt von 1854 
zu 1855 erklärt. Durch das Geſetz vom 24. Aug. 1848 war eln feſter 


1 Portoſatz von 20 Centimes ohne Rückſicht auf die Entfernung angeordnet 


gien und in der ruſſiſchen Artillerie einge- 


worden und kam ſeit 1. Jan. 1849 zur Anwendung. Ein ſpäteres Ge⸗ 
ſetz erhöhte den Satz vom 1. Juli 1850 ab auf 25 Cent., und vom 
1. Juli 1855 ab wurden nach dem vorerwähnten aus dem Jahre 1854 
ſtammenden Geſetz 20 Cent. von frankirten, 30 Cent. von unfrankirten 
Briefen erhoben. Aus der Preisermäßigung für frankirte Briefe, wie 
aus dem Umſtande, daß bei dem in Krafttreten des neuen Geſetzes 
maſſenhafte Vorräthe an Freimarken an die für den Debit beſtellten Uns 
terverkäufer abgeſetzt worden waren, welche erſt allmälig verbraucht wer⸗ 
den mußten, erklärt ſich das Weichen der Einnahmen an Briefporto von 
46,495,923 Frs. pro 1854, auf 45,787,761 Frs. pro 1855. Im J. 
1847 betrugen die Einnahmen 45,048,120 Frs., 1848: 43,941,056, 
1849: 32,186,156, 1850: 35,622,732, 1851: 38,588,515 Frs., 
Zahlen, in denen ebenfalls der jedes malige Einfluß der einſchlagenden 
Geſetzgebung erſichtlich iſt. — Druckſchriften können geſetzlich durch Poſt⸗ 
marken nicht frankirt werden. Die Anzahl derartiger Sendungen ſtellte 
ſich im Jahre 1854 auf 115,774,433, 1855 auf 123,646,200, mit 
dem entſprechenden Porto-Ertrage von 3,476,197 und 3,709,386 Frs. 
Geldſendungen wurden bewirkt der Zahl nach 2,955,470, dem Betrage 
nach 78,357,577 Frs. im J. 1854; 3,058,970 von zuſammen 79,017,336 
Frs. in den erſten 11 Monaten 1855. Die Einnahmen dafür mit 2 pCt. 
betrugen reſp. 1,567,460 und 1,580,661 Frs. Die Zahl portofteier 
Dienſtſachen betrug 1850: 38,810,442, 1854: 30,919,704, wofür mit 
Berückſichtigung des Gewichts das Porto bezüglich betragen haben würde 
40,610,279 und 39,696,408 Frs. Die Zahl der unbeſtellbaren Briefe 
belief ſich 1854 auf 3,261,930, 1855 auf 3,349,498, wovon in Ver⸗ 
folg beſonderer Nachforſchungen bezüglich 294,631 und 400,000 fpäter 
an den Adreſſaten gelangten. Unter der zuletzt angegebenen Zahl unbe⸗ 
ſtellbarer Briefe pro 1855 waren 96,948 mit völlig unleſerlichen Adreſſen 
und 1946 Briefe ohne alle Adreſſe. Die Geſammteinnahme der Admi⸗ 
niſtration der Poſten pro 1855 wird auf 53,868,258 Frs., die Ausgabe 
auf 32,721,349 Frs. angegeben. Die letztere Zahl ſchließt eine Sub⸗ 
vention im Betrage von 3,963,191 Frs. an Packetboote für das Mittel- 
meer, Korſika und den engliſchen Kanal in ſich. 

— [Die Bedeutung Algiers.] Das „Journal des Debats“ 
giebt eine Ueberſicht der zunehmenden Bedeutung Algiers. Ungeachtet 
der ungünſtigen Verhältniſſe des Jahres 1855 nahmen die Handelsbe- 
ziehungen mit Algier in dieſem Zeitraum dennoch bedeutend zu. Der To- 
talbetrag derſelben ſtieg in runder Summe auf 155 Mill., nämlich auf 
1054 Mill. die Ein- und auf 494 Mill. die Ausfuhr. Es iſt dies um 
31 Mill. mehr, als im Jahre 1854, während im Jahre 1842 die To- 
talſumme nur 85 Mill. erreichte, ſich ſohin im Laufe von dreizehn Jah⸗ 
ren ſaſt verdoppelt hat. Vier Fünftel der Summe von 155 Mill. trifft 
auf den direkten Tauſchhandel zwiſchen der Kolonie und dem Mutterlande, 
das Uebrige theilt ſich hauptſächlich zwiſchen England, Spanien, die 
afrikaniſchen Nachbarſtaaten und die italieniſcheu Häfen. Gleichen Schritt 
mit der Einfuhr mußte die Schifffahrt halten, welche im Jahre 1855 
von 6206 Fahrzeugen mit 692,000 Tonnengehalt betrieben wurde. Im 
Jahre 1854 war der Tonnengehalt um 150,000 Tonnen geringer. Im 
Jahre 1842 betrug er nur 408,000 Tonnen. Die Ausfuhr des Jahres 
1855 ſtieg, wie oben erwähnt, auf 493 Mill., gerade das Doppelte der 
Exportation des Jahres 1842. Die Kolonie, welche vor zehn Jahren 
nicht den eigenen Bedarf an Getreide erzeugte, konnte im Jahre 1855 
1 Mill. und 779,000 Hectolitres Korn und Gerſte, und 41,580 Ctr. Mehl 
in's Ausland führen. Außerdem lieferte Algier der Orientarmee ſtarke 
Fouragequantitäten, deren es im Ganzen 19 Mill. 642,000 Kilogram 
ausführte. Die Ausfuhr an Tabak und Wolle iſt gleichfalls im ſtarken 
Zunehmen und die Exploitation der Minen, namentlich der Bleiminen, 
aus welchen die Kolonie 54,713 Ctr. (19,716 mehr als im Jahre 1854) 
ausführte, ſteht in raſcher Entwickelung. Ein weiterer intereſſanter Aus ⸗ 
fuhrartikel find die grünen Gemüſe und friſchen Früchte, deren im Jahre 
1855 487,093 Kilogr. (das Doppelte von 1854) ausgeführt wurden. 
Der Pariſer Bürger fängt an grüne Erbſen, Bohnen, Artiſchocken und 
Orangen aus Oran und Setif zu konſumiren Die Bevölkerung 
(d. h. die europälſche Givilbevölkerung) betrug am 31. Dezember 1855 
155,607 Einwohner, d. i. 12,000 Seelen mehr als im Jahre vorher. 
Unter dieſem geringen Bevölkerrngsanwachſe befinden ſich überdies noch 
4828 Fremde. Welche Differenz mit der raſchen Zunahme amerikaniſcher 
Städte! Dabei iſt die franzoͤſiſche Civilbevölkerung auf algieriſchem 
Boden kaum in der Majorität, da die Franzoſen nur 86,969 Einwoh- 
ner auf 78,648 Ausländer zählen, nämlich: 42,569 Spanier, 9082 
Italiener, 6040 Deutſche, 2105 Schweizer u. ſ. w., worüber man 
übrigens nicht zu klagen hat, denn die Fremden, im Beſondern die 
Schweizer und Deutſchen, find nicht die wenigſt⸗guten Ackerbaukoloniſten. 
Bedauerlich iſt, daß die weibliche Bevölkerung dort weit hinter der 
2 zurückbleibt. Letztere verhält ſich wie 56 zu 100, erſtere 
nur wie 44. 


Leiterariſches. Im vorigen Jahre ſind in Frankreich 8235 
Bücher gedruckt worden; die Zahl der Muſikalien betrug 1105, die der 


Kupferſtiche, Stahlſtiche und Lithographien 2857. 

* Das Jugendleben des jetzigen Kaiſers von Frankreich und das 
Leben feiner ſchwer geprüften Mutter, der ſchonen Königin Hortenſe, hat 
die berühmte L. Mühlbach in dem ſo eben in zweiter Auflage erſchiene⸗ 
nen Buche „Königin Hortenſe. Ein Napoleoniſches Lebens bild“ 
(Preis 3 Thlr.) meiſterhaft gezeichnet. Die „Berliner Mufter- und 
Modenzeitung“ (Verlag von Otto Janke in Berlin) (vorräthig in 
der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen), giebt den 
Abonnentinnen des zweiten Semeſters dies Werk in zwölf Lieferungen 
und mit dem Porträt der berühmten Verfaſſerin als Gratisprämie. Möge 
dies große Opfer des Verlegers durch recht zahlreiche Subskription auf 
die überdies ſo beiſpiellos billige „Berliner Muſter- und Modenzeitung“ 
(Preis vierteljährlich 15 Sgr.) Belohnung finden! Für Damen giebt es 
ſo leicht keine ſchönere Lektüre als dies herrliche Buch. ** 

Naturwiſſenſchaftliches. Im zoologiſchen Garten zu 
Antwerpen hat eine der Rieſenſchlangen, „Python“, dreißig ungeheuer 
große Eier gelegt. Man hat ſofort einige derſelben in die fünftliche Brüt- 
maſchine gebracht. Die Sammlung des Gartens iſt u. A. durch 3 große 
Antilopen, die ſogenannten Elennthiere des Kaps, bereichert worden. 

*Die k. k. Centralanſtalt für Meteorologie in Wien beobachtete am 
4. Juni 9 Uhr 50 Minuten Abends eine Feuerkugel von der Größe der 
Venus, welche vor dem Erlöſchen in zwei Theile ſich trennte, am Süd⸗ 


weſthimmel die Richtung von Weſten nach Oſten nahm und im Sternbilde 
ter. Ueber Joſeph Staudigl, k. k. Pof-Opernſänger, 
iſt wegen Blodftnns dle gerichtliche Kuratel verhängt und der Miniſterlal⸗ 


des Adlers verſchwand. 

* Die neueſten Mittheilungen von Schiffskapitänen haben nachge⸗ 
wieſen, daß die, vornehmlich in den chineſiſchen Gewäſſern vorkommen⸗ 
den, Wirbelwinde einen Fokus von etwa 250 englischen Meilen haben, 
und ihre Wirkung noch auf eine Entfernung von 1200 engliſche Meilen 
äußern. Barometerſtand und andere Zeichen ſollen es jedoch den Schif⸗ 
fern möglich machen, das Herannahen des Sturmes lange vorher zu 


erkennen, und ſteuern ſie nicht gerade auf das Centrum los, ſo iſt weiter 


keine Gefahr für fie. 


Vermiſchtes. 
* Amerikaniſche Blätter erzählen: „Eine nach Cincinnati ge- 
flüchtete Sklavin überwand, um ihr Kind nicht in die Sklaverei zu ſen⸗ 
den, des Weibes mächtigſten Inſtinkt, die Mutterliebe, und erſchlug 
mit eigener Hand ihren erſtgeborenen Sohn. Als man ſie fragte: ob ſie 
lieber in die Sklaverei zurückkehren oder ſich einer Kriminalunterſuchung 
wegen Mordes und der Gefahr, gehängt zu werden, ausſetzen wolle? 
erwiderte ſie: daß ſie den Galgen vorziehe. Aber ihr Wunſch wurde 
nicht erfüllt. Der Richter Livingston entſchied, daß, wenn ein flüchtiger 
Sklave im Staate Ohio einen Mord begehe, der Anſpruch des Sklaven⸗ 
beſitzers vor dem Geſetze Ohio's den Vorrang habe, und daß der Mörder 
dem Eigenthümer zurückgeliefert werden müſſe, womit denn die Geſetze 
dieſes Staates durch den Fuß der Sklavereigewalt zu Boden getreten ſind.“ 
* Das bei Gelegenheit der Tauffeier von der Stadt Paris dem 
Kaiſer und der Kaiſerin im Rathhauſe gegebene Bankett iſt von Potel 
und Chabot zubereitet worden. Der Service fand & la russe ftatt, 
d. h. die Tafel wurde nur mit Blumen, Früchten und dem herrlichen Tafel ⸗ 
Geſchirre der Stadt Paris geziert. Man erzählt ſich Wunder von den 
Fruchtkörben. Dieſe Körbe, Erzeugniſſe der Porzellanfabrik von Sepres 
enthielten alle möglichen und beſonders für die Jahreszeit ſeltenen Früchte. 
Doch hier das Menu der kaiſerlichen Tafel: Jer Service. Potages: 
Consommè au ria, bisque d’&crevisses, à la vaudemont (maigre). 
Melons. Boeuf bouilli, dindonneaux truffes à la Toulouse, gigot 
de chevreuil sauce poivrade; poulardes braisées; fia fu- 
met de gibier; filets de boeuf à la provengale; supreme de vo- 
lailles aux truffes; eötelettes des Ardennes; filets de soles en 
mayonaise; laitances de carpes aux truffes. Sorbets italiens, 
— 2e. Service. Ortolans et cailles rotis, truffes au champa- 
gne, pätes de foie gras, haumards sauce d’Aix. Petits pois, 
asperges en branches, haricots panachées, gelée aux fraises, 
creme double à la Chantilly, pätisserie. — Dessert. Froma- 
ges secs, fruits, F 0 prunes, raisins et ananas, fraises, 
compotes, cerises, fruits glac6s, petits fours, bonbons, fromages 
glaces, gaufrettes. . * er 


— [Transportable Häuſer.] Eine Spielerei hat zu einer 
nützlichen Unternehmung geführt. Vor einiger Zeit erbaute der bekannte 
Berner Nationalrath Seiler im Boulogner Hölzchen Luxus ⸗Schweizer⸗ 
häuschen, die man wegen ihrer Zierlichkeit und Wohlfeilheit allgemein 
anſtaunte. Dies brachte ihn auf den Gedanken, bewegliche Häuſer von 
Holz zu fabriziren und daraus ein bedeutendes Geſchäft zu machen. Ein 
ſolches Holzhaus iſt ſehr leicht aufzuſtellen, abzutragen und weiter zu 
befördern. Es beſteht aus einem Erdgeſchoß und einem Stockwerke und 
iſt der Geſundheit in jeglicher Beziehung zuträglich, wie auch ſehr warm. 
Die Miethe dafür kann ſich jährlich hoͤchſtens auf 600 Fr. belaufen. Im 
Erdgeſchoſſe enthält es ein Vorzimmer, eine Küche, einen Speiſeſaal, einen 
kleinen Salon und ein Kabinet; im erſten Stock vier Schlafzimmer oder 
andere Stuben. Es iſt für zwei Haushaltungen eingerichtet, ſo daß es 
in jedem Stockwerke eine aus zwei Schlafzimmern oder Stuben, einem 
Speiſeſaale, einer Küche und einem Vorzimmer beſtehende Wohnung für 
300 Fr. jährlich darbietet. Es kann auch für vier Haushaltungen einge⸗ 
richtet werden, deren jede eine Küche, ein Speiſezimmer, ein Schlafzim⸗ 
mer und ein Käbinet hat. Jedes Lokal beſitzt einen abgeſonderten Eins 
gang. Dieſe Bauart iſt von einer Regierungskommiſſion für gut befun⸗ 
den worden. Die Stadt Paris hat zunächſt einer Barriere Bauplätze für 
12 ſolche Häuſer gegeben, die man an Arbeiter vermiethen wird. Der 
Miniſter des Innern hat Herrn Seiler für die Erbauung der erſten Häu⸗ 
fer eine Geldſubvention bewilligt. Um Feuersgefahr zu beſeitigen, läßt 
man drei Metres zwiſchen je zwei Hauſern. 

Marſeille, 22. Juni. [Telegraph. Dep. aus Konſtanti⸗ 
nopel.] Der in unſern Hafen eingelaufene „Alexandre“ bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 13. Juni. Die von Layard gegründete 
Bank hatte ihre Thätigkeit eröffnet. 14.000 Mann franzöſiſcher Trup⸗ 
pen waren in Konſtantinopel verſammelt. Von 16 Miltärhoſpitälern 
waren bereits 8 geräumt. Eine in Konftantinopeb eingetroffene Depeſche 
aus London kündigte die Ankunft 13 großer Dampfer an, auf welchen 
ſich Truppen einſchiffen ſollten. Es waren Schiffe bereit, die zur Einſchif⸗ 
fung von 50,000 Mann genügten. Zehn engliſche Schiffe waren nach 
Redul⸗Kale geſandt worden. Die Schleifung der Feſtungswerke von Reni 
und Ismail beſtätigt ſich. Die Ruſſen beſchäfligen 2000 Mann dabei, 
und Schiffe, die mit Steinen gefüllt ſind, gehen nach Odeſſa. Die tür⸗ 
kiſchen Blätter erinnern an die Erklärungen Lord Clarendons, welchen zu⸗ 
folge die Feſtungswerke ſtehen bleiben ſollten. Marſchall Peliſſier Hatte 
den 5. Juli als den Tag feſtgeſetzt, an welchem die Räumung der Türkei 
vollendet fein ſollte. Von da an, jagt die „Preſſe d'Orient“, wird die 
militäriſche Beſchützung des ottomaniſchen Reichs durch die Verbündelen 
aufhören. Währen der letzten Woche waren in Konſtantinopel zahlreiche 
Verbrechen verübt worden, und die Europäer vermißten ſchmerzlich die 
franzöſiſche Polizei. Die griechiſche Geſandtſchaft hatte mit Energie die | 
Sache eines griechiſchen Matroſen in die Hand genommen, den ein tune 
ſiſcher Offizier niedergeſäbelt halle. Gegen die Brüder Kalergis' iſt die | 
Anklage erhoben worden, fich in feindſeliger Weiſe gegen den König 
Otto geäußert zu haben. 


Italien. 


Rom, 16. Juni. [Konſiſtorium.] Der heilige Vater eröffnete | 
das heutige Konſiſtorium mit einer Allokution an das heilige Kollegium | 
und verlieh darauf folgenden Prälaten die Kardinalswürde: Camillo di 
Pietro, Nuntius zu Liſſabon, geboren 19. Januar 1806 zu Rom; Mi⸗ 
chael Lewichy, Erzbiſchof von Lemberg, geboten 1774; Georg Kautir, 
Erzbiſchof von Zagrah, geb. 1787; Aleſſandro Barnabo, Sekretär der 
Propaganda, geb. zu Foligno 2. März 1801 (dieſe vier Kardinalprieſter); 
Gasparo Graſſelini, Kommiſſar zu Bologna, geb. 19. Januar 1796 zu 
Palermo; Francesco de' Medici d'Ottainno, Maggiordomo Sr. Heiligkeit, | 
geb. zu Neapel 8. November 1808 (Kardinaldiakonen). (K. Z.) 

Rom, 19. Juni. [Diplomatiſches.] Der „Ind. B.“ wird 
geſchrieben: „Portugal war bisher in Rom durch einen bloßen Ge⸗ 
ſchäftsträger in der Perſon des Herrn Huſſon da Camara vertreten. Der 
Graf v. Vasconcellos iſt jetzt mit dem Titel eines Botſchafters angekom- 
men, und da der päpſtliche Nuntius in Liſſabon übermorgen zur Kar⸗ 
dinalswürde erhoben wird, ſo ſcheint Mgr. de Pietro auf dieſe Weiſe 
für das glückliche Gelingen ſeiner Bemühungen zur Schlichtung des 
römiſch⸗portugieſiſchen Zwiſtes belohnt werden zu ſollen.“ 

Neapel, 15. Juni. [Politiſcher Prozeß.) Der „Times“ wird 
geſchrieben: „Ich babe in letzter Zeit einem politiſchen Prozeſſe beigewohnt, 
der manche charakteriſtiſche Zuge darbietet und hier großes Aufſehen erregt. 
Es war der Regierung darum zu thun, Schrecken zu verbreiten, und es wur⸗ 
den daher im vorigen Juli auf Einen Schlag, wie ich höre, nicht weniger | 
als 72 Perſonen verhaftet. Wo die Maſchen des Netzes zu weit waren, ließ 
man Einen nach dein Anderen entſchlüpfen; doch ſaßen manche von denen, 
welche man laufen ließ, bis zum Oktober. Die Zahl derer, welche jetzt vor 
Gericht fteben, beläuft ſich pr nur 11. Es war zum Zwecke dieſer Prozedur 
ein beſonderer Gerichtshof gebildet worden, beſtehend aus den beiden Kam⸗ 
mern des großen Kriminal⸗Gerichtsbofes, unter Vorſitz des Praſidenten Gri⸗ 
maldi, obne deſſen Vermittelung keine Fragen geſtellt werden können, weder 
von den Angeklagten, noch von deren Vertbeidigern. Unter den Zubdrern 
bemerkte ich den amerikanischen und den Neußiſchel Geſandten, ſowie die 
Sekretäre der preußiſchen und der britiſchen Geſandtſchaft; da; jedoch die 
Tribune geſchloſſen war, ſo ſchien mir offenbar eine Abneigung, eine große 
Anzahl Zubörer zuzulaſſen, vorhanden zu ſein. Die Rede des Generglanwalts 
war nichts weiter, als eine Wiederholung des Anklageaktes; dabei darf ich 
nicht unlerlaſſen, es geradezu als Geſetzwidrigkeit und offenbare Ungerechtig⸗ 
keit zu rügen, daß die Anklageakte von dem öffentlichen Ankläger abgefaßt 
war. Obgleich nämlich nach neapoltianiſchem, Rechte vier Inſtruktionsrichtern 
(Giudiei Iustruttori) die Pflicht obliegt, die Anklageakte aufzuſezen, batte 
man in dieſem Falle durch einen willkürlichen Machtſpruch dieſes Gefchäft 
dem Öffentlichen Ankläger übertragen. Ich erwähne das nur als Thatſache, 
keineswegs, als ob ich mich irgendwie darüber wunderte. Nachdem der Ge⸗ 
neralanwalt mit feiner Auseinanderſetzung fertig war, wurden die Velaſtungs⸗ 
zeugen aufgerufen und von dem Präſidenten verhört. Da ihre Zahl 50 und 
die der Schuzzeugen 100 beträgt, jo wird wobl mancher Tag derſtreichen, 
ehe der Prozeß zu Ende iſt. Der erſte Belaſtungszeuge, 
eigentliche Fundament der ganzen Anklage, iſt ein gewiſſer Pierro, der +»forse | 
penitente««, wie ihn der Auklageakt bezeichnet. Er hatte früher einen kleinen 

| 


der Angeber, das 


Laden und machte Bankerott. Im Jahre 1848 geberdete er ſich als leiden⸗ 
ſchaftlicher Liberaler und ſchrie in allen Straßen fein „Viva la Constitueione««, 
Später ward er „„reumüthig““, trat in die Dienſte des Polizeikommiſſars 
Campagna, folgte in Ausübung ſeines Berufes Tag für Tag und Monat auf 
Monat der Spur der Angeklagten, rauchte, trank und ſcherzte mit ihnen und 
— derrieth fie. „„Was für ein niederträchtiger Schuft!““ wird Jeder denken. 
Aber ſteht Pierro etwa allein im Königreiche beider Sieilien? Keineswegs, 
es giebt Tauſende folder Burſche, und ich nehme keinen Anſtand, zu bebaup⸗ 
ten, daß es kein Dorf, keine Gemeinde, keinen Salon im Lande giebt, wo 
nicht ſolches Ungeziefer Stunde für Stunde eifrig damit beſchäftigt iſt, den 
Unvorſichtigen und Unſchuldigen zu verführen und zu verratben. Vor ein 
Paar Monaten ward Pierro wegen einer ſchandlichen Rolle, die er in einem 
ſchlechten Hauſe ſpielte, verhaftet und eingeſperrt. Das iſt der Mann, der 
als Haupt⸗Belaſtungszeuge in dieſem Prozeſſe dient. Ich will hier den In⸗ 
balt feiner Ausſagen nicht wiederholen, ſondern nur erwähnen, daß der Prä⸗ 
ſident ſich gendthigt ſah, ihn auf „„erhebliche Widerſprüche““ in feinen Aus⸗ 
ſagen aufmerkſam zu machen und zu fragen: „„Was haben Sie darauf zu 
antworten, Pierro?““ „Signor Cayaliere««, enigegnete dieſer, „ho per- 
du:o mia testa,«« (Ich habe den Kopf verloren.) Nachdem der erſte Zeuge 
abgetreten, ward am erſten Tage noch eine Anzahl anderer Zeugen bernom« 
men, welche ausſagten, daß ſie die 1 ie Kaffeehäuser beſuchen und 
Domino ſpielen geſehen, jedoch ſie bei keinem politiſchen Geſpräch ertappt 


Vereins -Verwaltungsamtes abgelehnt hatte. 


4 


hätten. Andere ſagten aus, fie hätten Papiere in dem Hute des Angeklagten 
Mignonna, ſowie einen Brief, den er aus dem Munde in ſein Taſchentuch 
habe gleiten laſſen, und in den Käufern der Angeklagten Papiere und verbo⸗ 
tene Bücher gefunden Sowohl von Zeugen als wie von Angeklagten wurden 
im Laufe des Tages wunderliche Dinge erzählt. So behauptete Pierro, der 
Angeklagte Mignonna habe ihm mitgetheilt, daß man Geld, Waffen und 
Munition aus England erwarte. „Schreiben Sie: aus dem Auslande,“ 
ſagte der Präsident zum Gerichtsſchreiber. Mignonna erklärte, ohne ſich auf 


Einzelnheiten einzulaſſen, er ſei von der Polizei in Ausdrücken, die er vor 


dem Gerichtshofe gar nicht wiederholen konne, bedroht und beſchimpft worden. 


Ferner ward, wie man mir verſichert, obgleich ich es ſelbſt nicht hören konnte, 


ausgeſagt, einige Gefangene in den Bagni's zu Procida hätten eines Tages 
1000 2000 Hiebe erhalten, weil fie den Verſuch gemacht, ohne 4 0155 
Erlaubniß des Kommandeurs Briefe abzuſenden. Nach einer anderen Angabe 
wäre die Zahl der Schläge noch viel hoͤher geweſen, und die Operation hatte 


7 Stunden gedauert. Das find kleine Vorfälle, welche einen ſchaudern machen 
konnen. Was aber würde, man erſt ſehen, wenn ein Diable boitenx die 
Dächer aller Gefängniſſe im Königreich abdeckte und die geheimen Graͤuel 


dieſer finſteren Stätten enthüllte! „„Welch ſchoͤnes Land!““ wird vielleicht 
mancher Neifende ſagen, „welch ruhiges und glückliches Volk! Von Allem 
dem, was Ihr Korreſpondent berichtet, haben wir nichts geſehen, und doch 
kommen wir eben erſt aus Neapel.““ Sehr natürlich. Dieſe Herren gingen 
ins Vittoria⸗Hotel, wo fie eine gute Table d'Hote fanden, ſahen ſich dann den 
Golf von Neapel an, bezahlten ihre Rechnung und reiſten dann wieder nach 
Hauſe. Am zweiten Tage des Prozeſſes wurden hauptſächlich Zeugen auf⸗ 
gerufen, aus deren Ausſagen man das Vorhandenſein einer geheimen Kor⸗ 
reſpondenz zwiſchen den Gefangenen in den Bagni's zu Procida und ihren 
neapolitaniſchen Freunden darzuthun ſuchte. Man gab ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit große Mühe, gravirende Thatſachen gegen die Angeklagte Antonietta 


Pace vorzubringen, deren Namen in dem Anklageakte in höchſt ungerechter 
und grauſamer Weiſe ein für jedes Weib beſchimpfendes Epitbeton binzuge⸗ 


fügt iſt. Sie iſt aus Gallipoli und gehört einer guten Familie an, die, wie 
viele Tauſend andere, durch politiſche Verfolgung zu Grunde gerichtet worden 
iſt. Ich kann nicht ſchließen, ohne einige Bemerkungen über das Benebmen 
des Generalanwalts Nieoletti zu machen. Sein Auftreten war raub, gebaſſig 
und im höchſten Grade würdelos. Ueber jede Bemerkung der Vertheidigung 
ward er ungehalten, ſprach einmal von »»queste impertinenze re, machte ſich 
darüber luſtig daß man den Inhaber einer Weinhandlung als wichtigen 
Zeugen gelten laſſen wolle, obgleich ein ſolches Ungeziefer, wie Pierro, als 
der allerwichtigſte betrachtet wurde, fuhr grob und leidenſchaftlich auf die 
Angeklagten los und beleidigte am zweiten Tage einen derſelben, Namens 
Ventre, auf eine ſolche Weiſe, daß der ganze Gerichtshof daran Anſtoß nahm. 
Als nämlich der Angeklagte ſich einige Bemerkungen erlaubte, die er als we⸗ 
ſentlich für feine Vertheidigung betrachtete (und darf man ſich darüber wobl 
bei einem Manne wundern, welcher die Anwartſchaft auf ein neapolitaniſches 
Gefängniß und fetten auf Lebenszeit hat?), brüllte (ich brauche den Ausdruck 
abſichtlich) der Generalanwalt ihm entgegen: Tu sei un impertinente, und 
wenn du nicht ſchweigſt, ſo werde ich dich aus dem Gexichtsbofe entfernen 
laſſen.“ Sogar der Präſident fand ſich veraglaßt, zu ſagen: »»Non altera- 
tevis« (Werden fie nicht heftig). In der Perſon des Generalanwalts iſt die 
Theorie des Abſolutismus verwirklicht. Er tritt in einer Sache auf, wo das 
Urtheil eigentlich ſchon vorber gefällt iſt. Der Prozeß iſt eine bloße Förm⸗ 
lichkeit, und man will ſich, gleichviel, ob man recht oder unrecht daran thut, 
ſeine Opfer nicht entgehen laſſen. Um gerecht zu ſein, muß ich bemerken, 
daß das Benehmen des Präfiventen im ſtärkſten Gegenſatze zu dem des Ge⸗ 
neralanwalts ſtand. Es würde jedem engliſchen Richter zur Ehre gereicht 
haben, und mit Freuden ſpreche ich es aus, daß bis jetzt der Präfident Gri⸗ 
maldi ſich durch eine würdevolle Haltung, eine Ruhe, Unparteilichkeit, Geduld 
und den Angeklagten gegenüber durch eine rückſichts volle Schonung ausge⸗ 
Bea bat, welche ſeinem Kopfe eben jo ſehr wie feinem. Herzen zur Ehre 
gereichen. 
Spanien 


[Eine Depeſchel aus Madrid vom 21. Juni lautet: „Die Res 
gierung hat aus der Frage der Puerta del Sol eine Kabinetsfrage ge⸗ 


macht. — Der Miniſter des Innern, Eſcoſura, hielt in den Gortes eine 


Rede, die großen Eindruck machte, zu ſeiner perfönlichen Rechtfertigung; 
er erregte wiederholt lebhaften und verdienten Beifall. Das Miniſterium 
Eſpartero iſt durch die Wirkung diejes parlamentariſchen Triumphes 


befeſtigt worden. 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 17. Juni. [Das Miniſterium.] Nachdem der 
Kaiſer ſeine reformatoriſchen Veränderungen im Miniſterium vollendet 
hat, beſteht daſſelbe aus folgenden Hauptmiigliedern: Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten: Fürſt Gotſchakoff mit den Adjutanten Tolſtoi 


und Oſten⸗Sacken; Miniſter des Innern: Fürſt Sergius Lanskoi; Prä- 
ſident des Miniſterkonſeils und des Reichsrathes iſt Graf Orloff; Kriegs- 
miniſter; General der Artillerie, Suchozanet; Miniſter des kaiſerlichen 
Hauſes und des kaiserlichen Hauptquartiers: Gen. Lieut. Graf Adlerberg; 
Generalquartiermeiſter des kaſſerlichen Stabes: Baron v. Lieven; Reichs ⸗ 
kontroleur iſt Generallieutenant Annenkow; Oberdirigender des Departe⸗ 
ments für Land» und Waſſerkommunikationen an Stelle des mißliebig 
gewordenen Generals Kleinmichel iſt Gen. Tſchewkin geworden. Sämmt⸗ 
liche genannte Miniſter und Chefs ſind neu, und nur die Verwaltung 
der Marine, der Finanzen, der Juſtiz, der Volksaufklärung und der 
Poſt iſt noch in den früheren Händen geblieben. (O. 3) 

Warſchau, 20. Juni. [Landwirthſchaftlicher Kreditver⸗ 


ein; StipendienzeWollmarktz Kalkſteinlager.] Zu den Er- 
neuerungswahlen für die Verwaltung des landſchaftlichen Krediwereins 
im Bezirk von Kielce, der eine Abtheilung des Gouvernements Radom 


bildet und der ehemaligen Woiewodſchaft Krakau entſpricht, hatten ſich 
147 Gutsbeſitzer aus den Kreiſen dieſes Bezirkes eingefunden; ſie kon⸗ 
ſtituirten ſich am 10. d. M. zur Wahlverſammlung unter dem Vorſitz des 
bei den letzten Wahlen zum Präſidenten gewählten Gutsbeſitzers Quirin 
Ruſoecki. 
öffnet, worauf der Sekretär der Verſammlung, Th. Bierzynski, über 
die Thätigkeit des Krediwereins in der Zeit feit der letzten Wahl einen 
kurzen Bericht erſtattete. Als einen Beweis, auf wie ſicheren Grundla⸗ 
gen der Verein ruhe, führte er an, das während des verfloſſenen Krieges 


die Pfandbriefe deſſelben über ihrem Nominalwerth geſtanden und all⸗ 


gemein geſucht geweſen ſeien. Aus dem Bericht ergiebt ſich, daß auf den 


392 Gütern des Bezirks Kielce, die zu dem Kreditverbande gehören, 
7,423,383 Thlr. als Hypotheken des Vereins eingetragen ſind. Aus den 


Wahlen, welche durch geheime Abſtimmung erfolgen, gingen faſt ſammt⸗ 
liche bisherige Mitglieder wiederum hervor, zwei ausgenommen, von 
denen der Eine geſtorben, der Andere im Voraus die Annahme jedes 
An Stelle dieſer Beiden 
wurden Theodor Slaski aus Zgorsk, der auf dem Reichstag von 1831 
Landbote war, zum Mitglied der Generaldirektion, und Zolislaw Wen- 


drychowski aus Smilowice zum Mitglied der Spezialdirektion für den 


Bezirk Kielce gewahlt. Die Wiedergewählten find: J. Humnicki und F. 
Dobinski, als Mitglieder des Vereinskomité's; F. Luniewski, als Mit- 
glied der Generaldirektion des Vereins; Th. Bierzynski, A. Michalowski, 
A. Romiſzewski, R. Krosnowski und C. Wyſzkowski, als Mitglieder 
der Spezialdirektion für den Bezirk Kielee. — Seit Beginn des Lehr- 
kurſus 1855/6 an den Univerfitäten zu St. Petersburg und Moskau, 
bei deren Rechtsfakultäten auch beſondere Lehrſtühle für das im Könige 
reich Polen geltende Recht beſtehen, ſind an denſelben bereits einige der 
für Söhne armer und verdienter Regierungsbeamten des Königreichs 
Polen begründeten Stipendien von jährlich 250 S. R. vakant, und in 
dieſem Jahre haben ſich ſo wenig Kandidaten für dieſe Stipendien ge⸗ 
meldet, daß für 1856/7 deren 10 erledigt fein werden. Der Kurator 


Die Sitzung wurde von dem Tribunalspräſidenten Koficki er» 


des Warſchauer Lehrbezirks, Geheimralh Muchanow, hat daher in einer 
Bekanntmachung vom 16. Juni die jungen Leute im Königreich Polen, 
welche ihren Gymnaſtalkurſus beendigt haben und ſich dem Rechtsſtudium 
widmen wollen, aufgefordert, ſich, wenn ſie ein ſolches Stipendium zu 
erhalten wünſchen, ‚rechtzeitig unter den vorſchriftsmäßigen Bedingungen 
darum zu bewerben. — Bis zum 20. d. M. waren in Warſchau 20,785 
Pud Wolle zu Markt gebracht, und der Abſatz ging raſch von Statten; 
nur für die feinſten Sorten wollte ſich noch kein rechter Begehr zeigen. — 
Der Stadt Lubin hat ſich ſeit Kurzem eine neue Einkommenquelle eröffnet; 
auf dem ſtädtiſchen Beſitzthum Bromowiee befinden ſich große Kalkſtein⸗ 
lager, die bis jetzt gar nicht ausgebeutet worden, und die man nunmehr 
zu bearbeiten angefangen hat, um den Stein theils als Baumaterial, 
theils zum Kalkbrennen zu benutzen. (P. C.) a 


Dänemark 


| Kopenhagen, 22. Juni. [Studentenfeſt.] Bei dem am 
| Freitage den von Upſala zurückgekehrten norwegiſchen Studenten vom 
Könige auf dem Luſtſchloſſe „Eremitage“ gegebenen Feſie ließ ſich der⸗ 
| felbe Anfangs durch den Hofmarſchall v. Levetzau vertreten. Nachdem 
Toaſte auf die norwegiſchen Studenten, König Frederik VII., König 
Oskar und den Vicekonig von Norwegen ꝛc. ausgebracht worden, erſchien 
der König ſelbſt in der Mitte feiner Gäſte und ſchlug ein Hoch auf feinen 
lieben Freund und Bruder Konig Oskar vor, welches mit rauſchendem 
Jubel aufgenommen wurde. Darauf brachte Kandidat Ploug (der Re» 
dafteur des „Fädrelandet“) im Namen der däniſchen Studenten den 
Dank für die vom Könige bewieſene Gaſtfreuudlichkeit und Zuvorkom⸗ 
menheit dar. Dazu bemerkte der Konig, daß er mit König Oskar darin 
einig ſei, daß fie ſich beide auf die Liebe des Volkes ſtützten. (Des Kö⸗ 
nigs Wahlſpruch lautet bekanntlich: „Des Volkes Liebe iſt meine Stärke.“) 
Am Sonnabend Nachminag traten die norwegiſchen Studenten ihre Rück⸗ 
reiſe nach Chriſtianſa an. (H. B. H. 7 


Lokales und Provinziellcs. 

8 Poſen, 25. Juni. [Kurioſum.] Ein unbekannter Gönner 
unſerer Zeſtung hat vor Kurzem wiederholt in der „Natfonalzeitung“ mit 
recht auffallender Schrift ein Inſerat veröffentlicht, das in der That zu 
kurios iſt, als daß wir's nicht auch unſeren Leſern mittheilen ſolten. Es 
lautet wörtlich: „Der Redaktion der Poſ. Deutſchen Zig. zur Beherzigung 
auf ihre Artikel. Arbeitſame Schwalben ſah ich ein Neſt ſich bauen 
und es bequem auspolſtern; umherſchweifende graue Spatze kamen her⸗ 
beigeflogen, ſie vertrieben die Schwalben aus dem Neſte, eigneten es 
| ſich an und legten ſcheckige Eier. A. P.“ Wir können dieſes speeimen 
eruditionis unmöglich unter die in neueten Literaturgeſchichten jetzt ſeht 
beliebte Kategorie des „höheren Blödſinns“ ſubſumiten. Aber das 
myſtiſche Dunkel, das über der Chiffre A. P. (Aus Poſen, es giebt 
hier auch Namen, die mit A. P. ſich bezeichnen ließen!) und noch 
mehr über dem geſammenten Inhalt der Annonce ſchwebt, birgt doch viel⸗ 
leicht einen tieferen Sinn, deſſen Enthüllung noch mehr Heiterkeit zu er⸗ 
regen im Stande wäre; deshalb vereinigen wir unſere Bitte mit der einer 
Anzahl unſerer Leſer, indem wir den großen Unbekannten hiermit ganz 


ergebenſt erſuchen, uns nicht länger die Auflöſung feines gewiß höͤchſt 


geiſtreichen Rebus vorenthalten zu wollen. Die baldige Erfüllung diefer 
Bitte wird uns ſicher wieder einige heitere Minuten verſchaffen, und dieſe 
find viel werih in truder Zen! Wir rechnen auf das unerſchopfliche 
Wohlwollen des Herrn A. P. 

— Märkte.] Nach einer Bekanntmachung der hieſigen k. Regle⸗ 
rung find wegen der im Guhrauer Kreiſe aufgetretenen anſteckenden Vieh⸗ 
krankheit auch die Viehmärkte im Kreiſe Frauſtadt bis auf Weiteres 
aufgehoben. — Der auf den 30. d. in Unruhſtadt (Kr. Bomſt) ange» 
ſetzte Jahrmarkt iſt auf den 21. Juli d. J. verlegt worden. 

Poſen, 25. Juni. [Polizeibericht.] Geſtohlen dem Koch Franz 
Przyjacielski am 24. d. Mts. Nachmittags, wäbrend er unweit des Berdy⸗ 
chower Dammes an der Warthe ſchlief: ein weißes Neifebündel, worin ein 
ſchwarztuchener Ueberrock, eine ſchwarztuchene Hoſe, eine ſeidene Weſte, ſchwarz 
und weiß, ein weißes Hemde, zwei Vorhemdchen, Führungs⸗ und Legitima⸗ 
tionspapiere; ungefahr 16 Thlr. baar und zwar: ein Zehnrubelſchein, ein 
Zweithalerſtuͤck und ca. 4 Thlr. in halben Guldenftüden, 

63 Frauſtadt, 23. Juni. [ Kreistag: Chauſſeebauten; Pfer⸗ 
de zucht; Kreislazareth ꝛc.] Ueber den Verlauf des am 17. vor, Mts. 
bier ftattgehabten Kreistages kann erſt jetzt Folgendes mit Zuverläſſigkeit mite 
getheilt werden. Von den eingeladenen 73 Mitgliedern deſſelben waren nur 
27 erſchienen. Die erſten Gegenftände der Verhandlungen betrafen folgende 
Chauſſeebauten: 1) Die Chauſſee von Frauſtadt nach Wollſtein, über deren 
Stand die betreffende kreisſtändiſche Baukommiſſion Bericht erſtattete. Da⸗ 
nach iſt mit Aus führung des Baues, jo, weit derſelbe dem Frauſtädter Kreife 
obliegt, der Baufuͤhrer 5 aus Meſeritz, unter der oberen Aufſicht des 
Bauinſpektors Laacke zu Liſſa, beauftragt. Der Bauplan für dieſes Jahr ift 
in der Art d worden, daß die Strecke von der Stadt 
zum Dorfe Kalkborwerk auf eine Länge von 1600 Nuthen in der Steinbahn 
vollendet, das Planum aber ſo weit hergeſtellt werden ſoll, als die Umſtände 
es erlauben werden. Man glaubt damit bis zum Winter die Zahlung der 
proportionalen Staats- und Provinzialprämie zu erzielen. Vis jept find un. 
ter 3 Schachtmeiſtern 150 Arbeiter beſchäftigt, von denen jeder mindeſtens 
10, Sgr. zu verdienen vermag. Die Koſten der für dieſes au bis zum 
Winter projeftirten Arbeiten werden auf 12,000 Thlr. beranſchlagt. 2) Die 
Cbauſſee von Liſſa nach Goſtyn. Die Kommiſſion meldet deren vollſtändige 

Eröffnung; doch konne ibre Uebergabe an die Provinzial ⸗Wegeverwaltung 
noch nicht erfolgen, weil der Bau in Einzelaheiten noch nicht ganzlich vollen⸗ 
det ſei, was auch noch ein Hinderniß der erwarteten Rechnungslegung abe 
gebe. 3) Die Chauſſee von Piffe über Storchneſt und Kriewen nach Schrimm 
am als ein neues Proſekt zur Sprache. Obſchon deren Wichtigkeit für die 
| drei Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Schrimm, ſo wie für die Provinz, aner⸗ 

kannt wurde, ſo ſah die Verſammlung ſich doch noch nicht in der Lage, be⸗ 
ſtimmte Verpflichtungen zu übernehmen, da das Projekt für noch zu unreif 
erachtet wurde. Zur ee deſſelben wurde aber eine aus den Ritter⸗ 
gutsbeſitzern von Obiezierski 10 Metſchle und George auf Dobramhel, und 


dem Bürgermeiſter Noll zu Storchneſt beſtehende Kommiſſion ernannt, welche 
| ie mit den Kreiſen Koften und Schrimm in Verbindung ſetzen, freiwillige 

Offerten ſammeln, und über das Reſultat ihrer Vemüßungen dem nächſten 
50 Bericht erſtatten ſoll. 4) Das Pr jekt zur Fortführung der wegen 
Mangel an Baumitteln im Bau unterbrochenen Chauſſee don Guhrau dis 
Schlichtings heim, mit Anſchluß an die Poſen. Glogauer Chauſſee. Dieſer Ver⸗ 
bandlung wohnte der Landrathsamtsverweſer des Guhrauer Kreiſes, b. Goß⸗ 
ler, bei, um dem Kreistage die Betheiligung an dem Bauprojekte vorzuſchla⸗ 
gen. Die Verſammlung erkannte ** ie große Nützlichkeit auch dieſes Pros 
jektes an, erklärte fi auch geneigt, daſſelbe nach Möglichkeit zu fordern, 
lehnte jedoch vor der Hand eine definitive Zuſage ab, weil . uͤber die Rich⸗ 
tung und Vortheile dieſer Chauſſee noch nicht fo vollſtändig informirt ſei, 
wie es erforderlich erſcheine. Zur Förderung der Sache wurde auch bier 
eine Kommiſſion erwählt, die aus den Nittergutsbeſizern Oberlandesgerichts⸗ 
rath b. Prittwitz auf N. Hehersdorf, v. Lucke auf Ulbersdorf, dem Kaufmann 
Eleemann bierſelbſt und dem Bürgermeister Jaurſch zu Schlichtingsheim ber 
ſteht. Ferner wurde von der Verſammlung der Kreiskommunal⸗Etat pro 
1855 nachträglich auf 12,980 Thlr. Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und 
genehmigt; ein Dankſchreiben des Präſidenten des Kuratoriums der allge⸗ 
meinen Landesstiftung „Nationaldank“, General v. Maliſzewski, für die von 
der Kreisvertretung am 22. Oktbr. b. 3 den Veteranen gewährten 82 Thlr., 
vorgeleſen, desgleichen ein Dankſchreiben des Direktors der dieſigen Neal» 
ſchule, Krüger, für die im vorigen Jahre gegebenen 150 Thlr. Unterſtäzung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Frauſtadt bis 


147. Donnerſtag, 


ſchluß an die land wirihſchaftlichen Vereine des Koſtener und Kröbener Krei⸗ 
\ d der Wunſch ausgeſprochen. bei Nöhrung der Hengſte 
ſes anempfoblen, un j auch mehr n königl. Hengſte is 

iſe eingeri ehen, was wegen der aͤngenausdehnung des Kreiſes 
Kreiſe eingerichtet zu ſehen, W ber Gängcnünsbchmung Belge 
ttheilen des Kreis 


mit mebr Strenge zu verfahren, 
Für jetzt beſteht eine 


noͤthig erſcheine. 


en, allerdings in einer Lage, welche zwei Dru 
nur in Bargen, allerding 0 theils unmöglich macht. 
diesmal auch wieder 7 
War daſſelbe längſt ein Bedurfniß, jo 


ſes deren Venuzung ibeils ſebr erichwert, 
ein ſehr wichtiger Gegenstand kam 
eines Kreislazarethes zur Berathung. 


iſt es in neueſter Zeit zu, 


Hülfsbedürftige 
Proletarier, ſo 


die Stadt unter vielfachen Schreibereien nicht nur oft g 
elben entgegengeſeben, 
lden mußte, denen die Lazaretbaſſe weder gewachſen w 
zu unterliegen Verpflichtung batte. 


hörden in neuerer 
wird entweder ganz 
Koſtenvorſchuß berſtattet, 
fen iſt. ! | | 
dung eines Kreislazarethes waren bisber leider 
ung einer Summe von 300 Tolr. freiwilliger 
einen erbeblichen Vetrag beigefügt, war ihm gelungen, 


uſpruchte Kreis vertretung ſich nu beit dafür intere 
8258 d e Krankenſtellen, von unzurei⸗ 


etzt iſt es dem Landrathe von 
vojett zu verwirklichen. 
andt, und — suum euique — 


den Stadilazarethen Frauſtadt und Liſſa einige. 
chender Anzahl, zu dotiren gedachte Endlich ] 
Heinitz auf anderem Wege geglückt, fein P 
ſich an den kohen Johan niter⸗Orden gen 
wobl unter Müwirtung des Nittergutsbeſißers 
der⸗Röbrsdorf, eines Ritters dieſes Ordens, 
der Orden die Gründung j 
dingung, daß ibm ein 9 Haus mit 
ntgeltlich überwieſen werde un 
hen Kr jährlichen Beitrag don 50 Thlr. gewähre. 


i alle Einrichtungs- und alle übrigen Unterbaltungskoſten uͤber⸗ 
— . einem 1e günflgen Anerbieten, Aer der Yandratb v. Heiniz 
igt, ohne Verzug unter Verwendung der geſammelten Beiträge von 
e 0 beanſprucht wird, fur den Preis von 700 
Die Kreisverſammlung hat das Anerbieten angenommen, 


nehmen. 


300 Thlr. ein Grundſtück, wie es 
Tblr. zu erkaufen. 
das Verfabrens ö 
für das d Grundstück mit 400 Thlr., 
trag von 50 Tblr. votirt, jedoch mit 
ießlich von udli 8 
he Stadt Schlichtingsheim 
bringen ſeien, und zwar die 400 
und 1858. Gegen wei 


ſowobl jene Diſtrikte, g 
Vortheile des Lazareths, 
Fall, daß der Zobanniterorden 
bleiben hingegen auch 


ausſchließlich. Für arme 


nach 


A nſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Das Rittergut Makowniea bei Wit: 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 2. Juli d. J. Vormittags 
10 Uhr wird Seitens des unterzeichneten Regiments 
neben der hieſigen Hauptwache auf dem alten 
Markt ein Dienftpferd des königl. J. e 
ments, wegen Erblindung des rechten Auges und 
ſehr geſchwächter Sehkraft des linken Auges ee 
girt, öffentlich verſteigert. Der ad muß ſofor 
baar in preußiſchen 9 8 5 erlegt werden. 

j en 21. Juni 0 5 
Rn II. (Leib Huſaren-Regiment. 


f d IR Auktion 
Wierde- und Wagen: Auktion. 
ur elegenbelt der am 27. Juni c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr am alten Markte vor der 
Kaihswaage ſtattfindenden Pferde- und 

Wagen-Auftion werde ich auch 


ein zweirüderiges Kabriolet und 

ein Wagen Ba Dr 

K en, Britſchkeu u. Jagd⸗ 
Be" chlitten 


In Kirzesi dei Poſen werden wegen 
Verzuges am ua c. früh 8 Uhr: b 
1) einige zwanzig vorzügliche feifche Milchkühe, zwei 
Zuchiſtiere, ein Z jähriger Oldenburger und ein 

13 jähriger desgl.; 

2) einige hundert zweſſchürige, 
worunter Muttern, Lammer und Hammel, 
jung; 5 

3) e todtes Wirthſchafts⸗Inventarium, 
als Siedemaſchine, Wagen, Pflüge, Ruhthacken, 
Eggen ꝛc.; 

4) verschiedene Möbel, als Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Sopha, Spinde, Betiſtellen und andere häusliche 
Gerälhſchaften 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Am 3. Juli werde ſch im Wege der öffentlichen 
Lizitaton in Muchoein bei Wittkowo nach- 
ſtehendes Inventarlum dem Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verkaufen, und zwar: 

1) 16 Stüc ſehr ſchöne, junge und geſunde Zug ⸗ 

en, 

2) 10 Stüg friſchmelkende Kühe, 

31 —— m: 

4) 6 Stück Jungvieh, 

5) 1 Reipferd. 

6) 10 Arbeitspferde, 

7) 300 Stück geſunde Zuchtſchafe. i 
H. v. Kierski. 


lniſche Schafe, 
7 alle 


an arme Schüler. Demnächſt wurde der Verſammlung von . 
im — der Verbeſſerung der Pferdezucht die Bildung eines landwirth⸗ 
schaftlichen Vereins vorgeſchlagen, aber ohne Erfolg; dagegen wurde der An⸗ 


einer gebieteriſchen Notbwendigkeit geworden. 
mittellofen Kranke vom platten Lande aus den Diſtrikten Frauſtadt und 
witz wurden ſeither im biefigen Stadtlazarethe untergebracht. 
find aber zum größten Theile, wenn nicht gang ue 
doch nur zu oft von zweifelhafter Heimath, 19 daß, En —— 
ſich binterher um die Erſtattung der Kur⸗ und Verf aalen — 
ondern auch am le erhebliche Ausfälle er⸗ 
f e Weder n ar, noch überbaupt 
Aus dieſen Gründen tt das Landratbe⸗ 
amt wegen Unterbringung ländlicher Kranken bei den biefigen NädtıjHen Be: 
Zeit auf große Schwierigkeiten geſtoßen: die Aufnahme 

und gar verweigert, oder nur gegen einen entſprechenden 
der indeß nur in den ſeltenſten Fallen berbeizuſchaf⸗ 
Heinitz — — 

öglückt; nur die Auſbrin⸗ 
Kuivatgaben, denen er ſelbſt 
da die ſchon früher 

ſſirte, daß fie in 


Die jahrelangen Vemübungen des Yandratbs v. 


die Zuſicherung erhalten, daß 
8 bes übernehmen wolle, unter der Be⸗ 
— Nebengebäuden und Garten un⸗ 
der Kreis Frauſtadt zu den Unterhaltungsko⸗ 
Der genannte Orden 


| 
des Landratbs gut geheißen und ſowohl den Kaufgelderreſt 
als auch den jährlichen Unterbaltungsbei⸗ | 
der Maaßgabe, daß beide Beträge aus⸗ 
den ländlichen Vewobnern der Distrikte Frauſtadt und Luſchwiz 
Art der Kreiskommunalgelder aufzu⸗ 
Thlr. in drei Jahresraten p. 1856, 1857 
tere Laſten und Beiträge will die Kreisberſammlung 
als auch den Kreis überhaupt verwahrt wiſſen. Die 
fo wie das Eigenthum des Etabliſſements für den 
das Lazareth etwa eingeben laſſen ſollte, ver⸗ 
nur dieſen Diſtrikten und der Stadt Schlichtingsheim 
Kranke vom platten Lande im übrigen Theile des 


abgehalten werden ſollen. 


Als 
die Errichtung 


Alle 
Luſch⸗ 
Dergleichen 
beimalhsloſe 


zu leben gezwungen iſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE 


Berlin. 


> 


Beilage zur 5 


Kreiſes ſoll auf andere Weiſe geforgt werden. 
noch beſchloſſen, daß wegen der ausgedehnten Lage des Kreiſes die Kreis⸗ 
tage, wie bereits früher üblich geweſen, ab wechſelnd in Frauſtadt und Lila | 


vv Schrimm, 24. Juni. [Rinderpeſt.] Wie ich jo eben er⸗ 
fahre, ſoll leider auch die Rinderpeſt in Borek Hauland ausgebrochen 
und dieſer Ort geſtern geſetzlich geſperrt worden fein. (Wir hoffen, daß 
das blinder Lärm ſei. D. R.) Auch iſt ein Eckrankungsfall in Drzonek, 
eine Meile von hier, vorgekommen, von dem aber augenblicklich noch nicht 
feſtſteht, ob es die Rinderpeſt ift oder nicht. 
abſichligt, ſämmtlich hier übrig gebliebenes Vieh anzukaufen, daſſelbe 
aus der Stadt auf die um dieſelbe ſtoßende Viehweide zu treiben, und 
ſomit (?) zu veranlaſſen, daß die Sperre in möglichft kurzer Friſt auf 
höre. Wie weiſe dieſe Maaßregel iſt, und welch freudige Ueberraſchung 
ſie den hieſigen Bewohnern gebracht, weiß nur der zu würdigen, der hier 


r. Wollſtein, 24. Juni. [Arretirung.] Nach den geſtern hier 
eingegangenen Nachrichten des k. Landrathsamis zu Glogau iſt es der 
Umſicht der dortigen Polizei gelungen, die flüchtig gewordenen Privat- 
ſchreiber Z. und z. (ſ. geſtr. Z.) zu arretiren, und find dieſelben der 
dorligen Staatsanwaliſchaft übergeben. 
nen 2100 Thlen. bereits fehlt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
N. in Schrim m. Sobald unſer „Korr. ſich erllärt, geſtatten Sie uns 


Weiteres. — | 
Maler, v. Waldow auf Nie: | Angekommene Fremde. 
| Vom 25. Jun. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Neumann aus Sondberg; die 


| Gulsb. v Lafomisti aus Buſzewo, v. Vieringhoff aus Krölikowe, 
| Hepkowsli aus Opatdwfo und Heniſz aus Radziejewiee; Frau Öutep. 

Szulczewska aus Voguniewo; Holzhändler Döring aus Berlin; Wirth⸗ 
| ſchafls⸗Inſpektor Nowarfi aus Urzyſieka; die Landwirihe v. Dzierza⸗ 
| nowsfi aus Glinno und v. Chlapowski aus Broniſzewice. 


DRESDE. 
Jarkowo, v. Skarzynski aus Spkawie, v. Bojanowskt aus 
und v. Trampezynski sen. und jun. aus 
meiſter a. D. von Kalkreuth aus Muchoein ; 
aus Stettin, Ingenieur Nieſſing aus Neuſtadt a. W.; die Kaufleute 
Herrmann aus Schwerin a. W., Hein und Schönwalder aus Breslau, 
Brühl, Hofichaufpieier Deſſeir und O berbaumeiſter Schindler aus 


HOTEL DE BAWIERE. Die Gutsb. v. Brudzewski aus Ottorowe, 
v. Szoldrski aus Popowo; Graf Bninefi aus Popewko, v Keſzutski 
aus Janfewo und v. Suchorzewski aus Wegierskie; 
Dirigent v. Bröcker aus Labiſzynek. 


osener Zeilung. 


26. Juni 1856. 


Endlich hat die Verſammlung 


Der hieſige Magiſtrat be⸗ 


BAZAR. Die Gutsb. Fürſt Czartoryski aus Wien, v. Skörzewski aus 
Kreifowe, v. Przykuski aus Lagiewuiki, v Moſzezenski aus Kozuſzkowo, 
v. Koſtuski aus Targowagbrka, 
czewsli aus Mieljun und v. Jaraczewski aus Jaworowo; Frau @utöb. 
v. Gorzenska aus Smielowo. 


NURGIER Holen ROME. Die Kaufleute Heyders aus — 
eger au ürnberg und Brix Beniſchen; Feuerverſicherungs⸗ 
-Inſpektor Reinhold aus ee Bu 8 — 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Czaykowski aus Tuczuo, v. Ta⸗ 
czanowski aus Skawofzewo, Szmitkowski und Kutzner aus Borowo. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Sokelnicki önica; die Parti 
fuliers Regel aus Gneſen und Halberſtadt 17 Aer We ee 


Inſpektor Königf aus Rothdorf; Steinſetzermeiſter N rimm; 
Klaſſifikator Stein aus Berlin und Kaufmann Woumann * 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Giefieldfi aus Sosnöwko, Jarau⸗ 


v. Mieleki aus Labiſchin, v. Jara⸗ 


| towsti aus Gieluscin, v. Chkapowski aus Bagrowe, v. Nögalinski 


Wie viel von den unterſchlage⸗ 


Die Gutsb. v. Zempowski aus 
Malpin 
Morewnica Gutsb. und Ritt: 
Lieutenant von Bajenefi 


Wirthſchafts⸗ 


kowo iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


0 Das 
Nähere bei dem Beſitzer in Nuchogin. 


Ich beabſichtige die Loy ey ner Güter zu 


verkaufen; fie find bei Strzelno, Inowraclawer 


Kreiſes, belegen und enthalten über 5000 Magdeb. 
Morgen, worunter 2000 Morgen Wald, den ich auch 
außer den Gütern gleich verkaufen möchie. 


H. v. Tuchsika, 


5 — europaiſche 
Dampfſchifffahrts⸗ Linie. 


BRENEN-NEWYORK 


via Southampton. 

Die nächſten Abfahrten des ſchnellen und pracht- 
vollen amerikaniſchen Schaufelräder⸗Dampfſchiffes 
erſter Klaſſe von 2500 Tons und 800 Pferdekraft 

North Star, Befehlshaber Lieut. Hunter, 
find wie folgt feitgeftellt: 

von BREñEN: von NEWIORK: 

am 2. Auguſt d. J. am 2. Juli d. J. 

Für die für Bremen feſtgeſtellten Abfahrten müſſen 
die Bafjagiere zwei Tage, die Frachtgüter drei Tage 
vorher in Bremen eintreffen. 

Paſſage⸗Preiſe: 
Erſte Kajüte: 15 — Salon .. 160 Thlr. Gold. 


Unterer Salon.. 125 « 
Zweite Kajüte 90 2 

Von Bremen nach Southampton 

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
Fracht: 25 Doll. und 15 Prozent pr. 40 Kubik⸗ 
fuß engl. Maaß. 
Fernere Auskunft ertheilen: 
in London und Southampton: Croskey 
Comp., 
in Paris: 6 Place de la Bourse Albert X. 
Chrystie, 
Havre: Chrystie Schlossmann 
& Comp. und 
Finke & Comp. als gor 
reſpondenten, 

Ed. Ichon ais Stifismatter. 
Für ſyphilitiſche Krankh., Harn⸗ und Ge⸗ 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 

Dr. August Löwenstein, 


in Bremen 


‚Vanderbilt | 


Leidenden beſtens eingerichtet. 

Sorgfältige ärztliche Behandlung und gewiſſenhafte 
Pflege. 

Anmeldungen bei dem mitunterzeichneten Beſitzer. 
Sanitätsraih Dr. Jorchardt, Apotheker W. Oelsnet, 
s Beſitzer der Anſtalt. 


Präparirte Steinpappen 
zur Dachbedeckung in beſter Qualität empfingen und 
offeriren zum Fabrikpreiſe 


Pak ſcher & Töplitz, kl. Gerberſtr. 7. 


Stettiner Portlund⸗Cement, 


dem engliſchen an Güte durchaus nicht nachſtehend, 
aber billiger und in ſtets friſcher Originals 
Packung, verkauft ſowohl einzelne Tonnen, wie 
auch ausgewogen zum Fabrikpreis 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 


von Adolph Asch, 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Markles. 


von H. Gegielski in Poſen 
empfiehlt den Herren Landwirthen: 

1) Heuwende⸗Maſchinen von Smith, zum 
Wenden und Trocknen des Heues und des Klee's 
dienend; mit einem Pferde beſpannt wendet dieſe 
Maſchine in 20 Minuten das Heu eines Morgens; 
Preis 130 Thlr. 

2) Pferderechen von Howard (auch Hun; 
gerharke genannt), einfpännig, zum Zuſam⸗ 
menrechen des Heues und des Getreides dienend; 
Preis 60 Thlr. 

Beide obige Maſchinen ſind auf 
den Londoner und Pariſer Ausſtel⸗ 
lungen mit der Preis: Medaille ge: 
krönt worden. 

3) Vierſpännige Dreſchmaſchinen (so- 
genannter Danziger Konftrufiion) für 300 Thlr. 

4) Dergleichen zweiſpännige für 200 Thlr. 
Dreſchmaſchinen ſind in reicher 

Auswahl vorräthig. 


Auf dem Dom. On wlodno bei Gollancz 
ſtehen gegen 200 Hammel zum Verkauf, auch koͤnnen 


Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 50 Mutierſchafe abgelaſſen werden. 


aus Oſtrobudki, v. Rogalinsti aus Cerekwica, Meyer a 
v. Jackowski aus Pomarzanowice und Frau Gutsb. * 
Bozejewiezki; die Gutsp. v. Wierſſewski aus Ryczywök, Matecki aus 
Bozelewice und Jarautowski aus Rigzuo; Rentier v. Radziminski aus 
Gerefwica; Probſt Zegarowiez aus Goray; Partifulier v. Zaleski 
aus Bodobowice, Landwirth v. Alkiewicz aus Mörfa und Kaufmann 
Silberſchmidt aus Heidingsfeld. 
GROSSE EICIIE. 
leweki aus Kosmowo, v. Pradzynski aus Stroſzki und Gutsb. v. Re; 
| ſgyeki aus Piefary. 


WEISSER ADLER. 
Wackermann aus Nogafen und Apotheker Smiekowslki aus Wreſchen, 


EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Lasfowski und Vienenpächter Ney⸗ 
mann aus Schroda: Brennereiverwalter Knackfuß und Wirihſchafts⸗ 
beamter Jahn aus Rabezyn; Pferdehändler Gedalje aus Neuſtadt b. P.; 
Ackerbürger Hamann aus Goltſchimmerbruch; die Kaufleute Gottſtein 
aus Jaraczewo, Pietrkowski aus Jarocin, Lißuer aus Neuſtadt a. W. 
Joachimſohn aus Samter, Bergas und Ephraim aus Grätz, Jakuſiel 
und Frau Kaufmann Jelenkiewie aus Gneſen. 


EICHENER BORN. Wiribſch.⸗Beamter Frohloff aus Przecewnica; die 
Kaufleute Englander aus Wongrowitz, Welner aus Rogaſen, Fried: 
mann aus Schrimm, Kempe aus Skarboſzewe und Händler Mode 
aus Obornik. 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Ettinger und Cohn aus Rack, 
witz, Lewin und Munter aus Pinne. 


KRUG'Ss HOTEL. Frau Ttanslateur von Woroniecka aus Glogau; 
Nevierförſter v. Szaliharv aus Hünern; Thierarzt Mann aus Koften 
und Wirihſch.⸗Juſpektor Luczkowski aus Göra. 

BRESLAUER GASTHOF. 

GOLDENES REH. Gutsb. Zketewefi aus Kozakowo; Poſtſekretät 
Bankiet aus Koſten; Niemermeiſter Azt, Gaſtwirth Wroniecki und 
Fleiſcermſtr. Morkowski aus Buf; Beſizer Danjelewiez aus Loczkewo; 
die Oekonomen Kopezynski aus Barde und Babiſzewski aus Trzemeſzue. 


PRIVAT-LOGIS. Gutsb. v. Czapski aus Kucharv, log. Bergſtr. Nr. 8.; 
Guͤrtlermeiſter Töpfer aus Berlin, log. hohe Gaſſe Nr. 4. 


Probſt Janieki aus Schroda; die Gutsp. v. Cov⸗ 


Kaufmann Welzer aus Wronke: Vackermeiſtet 


Orgelſpieler Cogozzo aus Oppeln. 


Auf dem Dominium Groß⸗Rybno, im Gne⸗ 
fener Kreiſe bei Klecko gelegen, ſtehen 356 Stück 
Schafe von heute ab zum Verkauf. Das Vieh iſt 
groß und ſtark, hochveredelt und reichwollig, und zur 
Zucht vorzüglich geeignet. Es find größtentheils ganz 
junge Mutterthiere und zwar 228 Stück jüngere und 30 
Stück ältere Muttern, ebenfalls noch ſehr gut zur Zucht 
ſich eignend. Außerdem können mit verkauft werden 
128 ſheils Zeit-, theils ältere Hammel. Der Preis 
richtet ſich nach der Konjunktur. 

Groß⸗Rybno, den 10. Juni 1856. 


OD. v. Zastrow. 


Auf vent Dom. Kolatki bei Schwerſenz 


ſind feine Böcke und 50 feine Mutterfchafe zu ver⸗ 


FTF... | YERRRURURURURTERRE 
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kaufen. 


Auf dem Dominium Szezepankowo be 
Samter ſtehen 100 einſchürige Hammel als Woll⸗ 
träger zu verkaufen. 


VER Große fette Sahn⸗Käſe a 7 Sgr., 
kleine desgleichen à 34 Sgr. empfiehlt 
Michuelis Leiser, 
Hotel de Rome. 


Hletschoff, Sapiehaplatz 7 (l. d. Mühle). 


8 Eine es deter dene ee 
Matjes ⸗Heringe in vorz glicher Güte, 
N z 1 8 e Sardellen, wie 
8 alle anderen Sorten Heringe und geräucherten 
Weſerlachs empfiehlt billig ſt 
die neue Herings und Käſe⸗Niederlage 
Simon Katz, 
alten Markt» u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92. 


. ——— 


— — 

Friſche Stett. Hechte Donnerſtag Abend 6 u 

bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7 (i. d. wih 
Auch empfehle billigit beiten Limb. Sahnkäſe. 


Friſche Stettiner Hechte empfängt Donner⸗ 
e, eder e. 


8 Eine Auswahl von Oelbildern, Holz ⸗ 
8 Figuren für Kirchen und Kapellen, Chri- 
ſtus-Figuren, auf Blech gemalt und in Holz geſchnitzt, 
Allarkreuze, Spiegel verſchiedener Größe, Pfeiler⸗ 
Tiſche, Nipptiſchchen, Goldleiſten in allen Breiten, 
Tapeten⸗Leiſten find vorräthig, auch werden bei mir 
Bilder in Barockrahmen und Goldleiſten ſauber gefaßt. 
W. Grünastel, Vergolder. 
Waſſerſtraße Nr. 28, I. Stock. 


* 


068 | 
—Berfchiedene Bauhölzer, als: Balken, 
Kreuzhölzer, Bohlen, Bretter und Schwaten, find 
billig zu verkaufen. Näheres Judenſtraße 
Nr. 5 bei Sander. 


Mahagoni⸗Möbel nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack, dauerhaft gearbeitet, Feder⸗Matratzen, 
ronze⸗ Spiegel ıc. find zu den billigſten Prei⸗ 
ſen zu haben bei 2. Neumann, 
Markt⸗ und Breslauerſtr.⸗Ecke Nr. 60. 


DE „u 


Zur gefälligen Beachtung. 


1 hochgeehrten Publikum empfehle ich gut ein⸗ 
ge offene Doppelflinten zu ſoliden Preiſen, ‚für. de» 
ren Güte ich garantire. Auch ſtehen einige billige 
Doppelflinten zum Verkauf. Reparaturen werden 
ſchnell und dauerhaft ausgeführt, 

»Poſen, Gres lauerſtraße Nr. 30. 

vun A. Hoffmann, Büchſenmachermeiſter. 


HE Hs W wre 
bu i Läden zu einem Handlungs⸗ 
Geſchäft, ſo wie Wohnungen und Remiſen ſind 
Bteslauetſtraße Nr. 14 vom 1. Oktober c. zu ver⸗ 
miethen. 

„Halbdorfſtraße Nr. 12. iſt vom 1. Juli ab eine 
möblirte Wohnung, aus zwei Zimmern beſtehend, zu 

vermiethen und ſofort zu beziehen. 

In den Gebäuden der königlichen 
Luiſenſchule find mehrere Handels⸗Lokale 
mit und ohne Wohnung ſofort zu vermiethen. :Nä- 
here Auskunft ertheilt zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags 
„ „u 1 a Dr. Barth. 
ifenttraße Nr. S, die Neueſtraße durch⸗ 
ſchneidend, iſt vom 1. Juli e. ab eine Parterre ⸗Woh⸗ 
nung, worin ſeither ein Reſtaurations-Geſchäft be⸗ 
trieben, zu vermiethen. 


Mehrere Wohnungen, Stalung und Remiſen, wel- 
che der zeitige Miether Herr G. Salomon inne hat, 
find im Ganzen oder vereinzelt zu vermieihen Bres⸗ 
iguerſtraße Nr. 15 vom Gigenthümer daſelbſt. | 

Mendel Friedländer, Hötel de Saxe. 

Wronkerſtraße Nr. 19 im zweiten Stock⸗ 
werke vorn heraus ift eine moͤblirte und tapezicte 
Siube vom 1, Juli zu vermieihen. 


"Ein kautionsfähiger Forſt-Beamter wird zu Jo— 
Hanni d. J. zur ſelbſtändigen Verwaltung einer be⸗ 
deutenden Forſt mit einem jährlichen Einkommen von 
circa 600 Thaler zu engagiren gewünſcht. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei 
Solimann 
in Poſen am Wilhelmsplatz Nr. 16, 
in der Kellerwohnung. 


fautionsfähiger Brennerei» Verwalter, der zu⸗ 


in 
1 mit Dampfmaſchinen, vertraut iſt, ſucht vom 
18 c. ab ein anderweitiges Engagement. Porto⸗ 
eie Offerten beſorgt die Expedillon dieſer Zeitung 
nter der Adreſſe F. W. 


— — — 
Lokal⸗ Veränderung. | 
Das Lager Kattun, bedruckter und ge: | 
bleichter Neſſel des Herrn Friedr. Aug. 
Deus, Düſſeldorf, verlegen wir von der bevor- 
ſtehenden Frapkfurt a. O. Margarethen-Meſſe ab von 
der gr. Scharte Nr. 71 nach der | 
„Oderſtraße Nr. 33, 1 Treppe, 

u Markt, im Hauſe des Hrn. Stadtrath Ehrenberg. 
aer, den 24. Juni 1856. 

Lampson & Opdenhofl. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt fo eben erſchienen und in 
Poſen bei J. J. Heine, Markt 85, 
vorräthig: 


— 


Kurze Darſtellung 
des . 


Preußischen Rechts der Gegenwart. 


Unter Beibehaltung der Legalordnung 
und Annotirung der Parallelſtellen des römiſchen Rechts. 
Ein ergänzendes Seitenſtück zu Heydemanns Syſtem 
des preußiſchen Civilrechts und ein Repetitorium zur 
Vorbereitung für die juriſtiſchen Prüfungen 
von Conſtantin Dulheuer. 
1. Lieferung: Bogen 1— 10. Theil J. Titel J. — XI. 
Preis 20 Sgr. 
Das Werk wird circa 40 Bogen umfaſſen und bis 
Ende Auguſt d. J. in 4 Lieferungen à 20 Sgr. er⸗ 
ſcheinen. 


e er 2 # * SS 3 

A. Aktienkarten, für welche der Zutritt bei den Pferde» 
rennen überall frei ſteht, und welche viele ſonſtige 
Vortheile gewähren, à 3 Thlr., 

B. Eintrittskarten zur Tribüne auf alle 3 Tage der 
Pferderennen, à 1 Thlr., | 

C. eben ſolche für jeden einzelnen Tag aber a 15 Sgr., 

D. Eintrittskarten in die an der Tribüne eingeſchloſſe⸗ 

E 


nen Räume auf alle drei Tage, & 15 Sgr., 

. auf jeden einzelnen Tag aber daſelbſt, & 75 Sgr., 
werden jeden Tag von heute ab, mit Ausnahme des 
Sonntags, von früh bis Mittag Nr. 5. der großen 
Gerberſtraße, und immer drei Stunden vor dem Ren⸗ 
nen und während der Rennzeit ſelbſt an der Kaſſe 
auf dem Rennplatze, zu bekommen fein, 

Die Billets, die ſich nach ihrer Beſtimmung durch 
Farbe und Geſtalt unterſcheiden, werden auf allen 
Plätzen ſichtlich getragen; und wer keine, oder 
eine dem Orte oder dem Tage nicht entſprechende 
Karte trägt, ſetzt ſich aus, daß er von den dazu 
autoriſirten königl. Polizei-Unterbeamlen oder den ber 
treffenden Militär- und Civilperſonen ausgewieſen, 
oder nach Umſtänden weggefühet werden wird. 

Der Schatzmeiſter des Vereins. | 

Max Braun. | 
Die, Prüfung bei untengenannten Verein findet am 
Sonnabend den 28. d. Mis. Nachmittags 
3 Uhr im Geſellſchaftsſaale ſtatt. Hierzu laden wir 
die geehrten Mitglieder, fo wie alle Diejenigen, welche 
von dem Wirken des Vereins Kenntniß nehmen wollen, 
ergehen emen 0 

Poſen, im Juni 1856. | 
Der Vorſtand des Vereins zur Erziehung 

jüd. Mädchen. 


Ng Mar aan 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Görlitz: Witwe L. Sattig geb. 


v. Ohlen⸗Adlerstron mit Hrn. M. Frbrn. v. Gregory. 


N e 
Peſch mit Frl. L. Voigt. I 
? Sr Fre Ein Sohn dem Hrn. Rittmeiſter a. D. 
U. v. Alvensleben in Wittenmoor, Hrn. Hauptmann 
b. Hochſtetter in Magdeburg; eine Tochter dem Hen, Paſtor 
N. Beſſer in Buchholz, Hrn. L. Grieben in Berlin. 
Stattbeater in Poſen. 

Donnerſtag: Erſte Gaſtdarſtellung des koͤnigl. preuß. | 
Hoſſchauſpielers Hrn. Deſſolr. Hamlet, Prinz 
von Dänemark. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakespeare, überſetzt von A. W. Schlegel. Herr 
Deſſoir: Hamlet, als erfle Gaſtrolle. 


| 
Berlin: Hr. Stabsarzt Dr. O. | 


Mittwoch den 25. Juni e. 
Concert à la Strauss 
in der 
Böhmischen F 
Taubenſtr. Aa 


Anfang 83 
Freier Eintritt. 


E. Vehlsehläger. 


Donnerſtag den 26. Juni 


Großes Garten : Konzert 
vom Muſikkorps des 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regtß., unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 

Entrée 23 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. Tauber. 
N Frübſtücks⸗Lokal. m 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
in dem von mir übernommenen, vormals Weichert⸗ 
ſchen Deſtillations⸗Geſchäft ein beſonderes 
Frühſtücks⸗Lokal eingerichtet habe, und mich mit 
warmen und kalten Speiſen ſowohl, als mit 
guten Getränken ꝛc. hiermit beſtens empfehle. 
Theodor Bartz, 
Markt Nr. 4 unmittelbar neben der Hauptwache. 


In der Waſſerheil⸗Auſtalt 
u 


Bembno 
findet am 6. Jul e. Sonntags ein Vokal- und 
Inſtrumentalkonzert, gegeben vom Herrn Opern— 
ſänger Götte, und ein Tanzvergnügen ſtatt. 

Der Anfang des Konzerts beginnt um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags und der des Tanzvergnügens gleich nach Ab⸗ | 
haltung des Konzerts. | 

Entrée pro Perſon 1 Thlr. 

Dembno, den 23. Juni 1856. 

Die Adminiftration der Anſtalt. 


Poſener Markt Bericht vom 25. Juni. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 4 51 — 415 | — 
Kittel Wein „ 3 15 —1 3125 — 
Ordinairer We igen — 2 == 7 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 3 10 — 320 — 
Roggen, leichtere Sorte. —— - [(-- — 
Große Gerſte . — 21 — — 
Kleine Gerſtee. — 2 14—1— — 
F enen 
Nocherb ern — 1 — —— 
Fe — 2 — 
ien ch n 
Radteffein . En CE.“ 2 8 a 1 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 — —: — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — | — nal ae me 
Weber Klee . on eg nik il | 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . 27 611 — | — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 10 — | — 11 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — - — 
Spiritus: die Tonne | | 
am 24. Juni von 120 Sit 297 62922 6 
Beer à 80 9 Fr. e 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
CCC / ( HET 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 2. Juni. Wind: Weſt. Barometer: 283. 
Thermometer: 15% +, Witterung; kühl und windig, 
aber ohne Regen. 

u. 2 A " | 

oggen loco zu ‚unveränderten Prei ut verfäufßs | 
lich unde 82 fd. 79 Rt., 83 5 a 3 5 | 
Pfd. a 824 und 83 Rt. p. 2050 Pfd. gehandelt. | 
Termine, hoher einſetzend, nach Kündigung von 550 


— — —— ͤ ͤœm— — Sb —EffH——ꝛ̃ —̃¼—ͤ—ñ. SE En an — 


Tauber's Naſſce⸗Harlen. 


Wisveln, die ſchwer Empfänger fanden, biller verkauft, 
wieder feſter ſchließend. — Geſchäft ſehr lebhaft. 
Gerſte behauptet. 
Hafer feſt. 
Rüuboͤl ſehr feſt und p. Herbſt bei gutem Handel beſ⸗ 
ſer bezahlt. 
Spiritus wieder im Werthe anziehend. — Gekündigt 
20,000 Ort. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 80105 Rt, 
hochb. u. weiß 94—114 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 79—831 Rt., 
Juni 775 — 76 — 764 bez. u. Gd., 77 Br., Juni» Juli 
70701 70 bez., 704. Br., 704 Gd., Juli Auguſt 
65 —64— 645 bez. u. Br., 64 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
60 — 593 bez., 60 Br., 60 Gd. 
Gerſte, große loco 56—60 Nt. 
Hafer loco nach Qual. 3639 Rt. 
Erbſen, Kochwaare 72-80 Rt., Futterwaare 71 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 34 Rt. bez., Juni 333—4 
bez, 331 Br., 334 ©b., Juni⸗Jull 33334 bez. u. 
Gd., 334 Br., Juli Auguſt 323.—33 bez. u. Br., 323 
Gd., Auguſt⸗Sepkbr. 324 bez. u. Gd., 325 Br., Septbr.- 
Oftbr. 314— 32 bez. u. Br., 314 Gd., Okkbr.⸗Nobbr. 
30 bez. u. Gd., 304 Br. (Ldw. HdbL.) 


Stettin, 24. Juni. Wetter beränderlich, Regen 
und e ee Wind a, Temperatur; 15 11%. 
eiz emlich unverändert, p. Juni⸗Juli gelber 
e 1 DU re Fan uud beg 3 h 
oggen, gs ra eigend und lebhaftes Ge⸗ 
ſchaͤft, ſchließt eiwas matter, ſchwed. p. 820 fd. 804, 
801 Rt. Br. 81 Mt. bez., ruſſiſcher p. 82 Pfd. ZEN bez., 
80.—81 a 82 Pfd. 79 a 80 Rt. bez., 1 Ladung däniſcher 
p. 82 Pfd. 81 Mi, bez., 1 Ladung holſteiner (120—121 
Bi. holländ.) bei kleinen Parthien mit 804, S1 Ni. p. 
2 Pfd. verkauft, 82 Pfd. p. uni 781, 79, 784 alt 
ber, d., Juni Jun, 70, 70%, 70 MM. bez. u. Br., 5. 
Jul. Auguſt 64; Rt. bez. u. Br., p. Auguft- Septbr. 
62 Rt Gd., 63 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 594, 3 a 
60 Rt. bez. u. Br. l 

Gerſte feſt, 614 Ni. p. 75 Pfd. bez. 

Hafer loco 361, 37 Ri. a 374 Nt. p. 52 Pfd. bez 
p. zu 5052 Pfd. 36 Rt. Br. — 

rbſen 80 a 81 Rt. für kleine Koch⸗ bez., Futter: 
car "ef behauptet | 

iböl feſt behauptet, loco 16 N. bez. u. Gd. mit 
Faß 163 Rt. bez., 1 Septbr.⸗Oktbr. 165 1677 Mt. bez. 
u. Gd., p. Okibr.⸗Novbr. 16 Ni. bez. u. Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 103 bez., p. 
Juni 103 9 Gd., 104 9 Br., p. Juni⸗Juli 104 9 Br., 
P., Juli⸗Auguſt 101 3, bez. u. d., p. Auguſt⸗Septbr. 
102 bez, u. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 111 4 Gd., 11 
Br., p. Okibr.⸗Novbr. 113 © Br. x 

Nun 7 A 6 13 

Leinöl loco incl. Faß 133 Mt. wobl zu machen, p. 
Auguſt⸗Seplbr., FAR C und Ste» Nolte. 145 
Rt. bez. u. Gd. 

Neis, ganz ord. Madras 41 Mt. tranſ. bez. 
(Oftfee = Ztg.) 


Breslau, 23. Juni. Bei ziemlich reichlichen Zu⸗ 
fuhren aller Getreidegattungen und mebrlitiger Jau 


harten wir heute einen Bu lebhaften Markt. Wir 


tiven: wei — 9 
no e 2 er Weizen 9 Pfd. 135 110 5 Sgr., 86 


gelben = Pfd. 125—135 Sgr., 8788 Pfd. 1 
128 Sgr., Pfd. 110—115—120 Sgr., geri 3 
ten Roggen 87 fd Sgr. ae 
oggen 87 Pfd. 110—112f Sgr., 86 Pfd. 1081 

110 Sgr., 85 Pfd. 104—106 — 84 5 10310 
Sgr., 83—82 Pfd. 98—101—103 Sgr. 

Gerſte 76—83 Sgr. 

Mais 7580 Sgr. 

Hafer 47—51 Sgr. 

Erbſen 100102 106 Sgr. 

Kleeſaamen geſchaͤftslos. 

Nüböl 174 Rt. Br., Sept.⸗Oktbr. 161 Nt. bez. 

Zink. Die günftige Stimmung halt an und es wur- 
den heute begeben: 500 Etr. ab Ruda 7 Mt. 84 Sgr. 
do. ab Gleiwitz 7 Rt. 84 Sgr. 5 


An der Boͤrſe. Roggen gefragter, p. Juni 78 
bez. u. Gd., Juni-⸗Juli 75 bez., Juli Augaß Ss ban 
67 Br., Auguſt⸗Sept. 62 Gd., Sept. Okt. 60 Br. 

Spiritus unverändert, jedoch feſt, loco 151 Gd., Juni 
155 Gd, Juli 15) Br., 5 bez., Juli⸗Auguſt 155, eh., 
Aug.⸗Sept. 15—. bez., Sept. Okt. 144 Br., Olt.⸗Nob. 
133 Br., Nov.⸗Dez. 13 Br. (V. B. Z.) 
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Die beutige Börse war mit theilweise niedrigeren Coursen, als gestern, nicht sehr belebt, nur in 
Commandit-Antbellen haben zu höheren Notirungen ansehnliche Umsätze stattgefunden, 


Breslau, den 23. Juni. 


und Br. 


Die Börse war im Ganzen leblos, das Geschäft sehr sehwach und nur 

in Diseonto-Commandit-Antheilen wurde Mehreres umgesetzt. 
Schluss- Course. Polnische Bank-Billets 95% bez. und Geld 
Breslau-Schweidnitz=Freiburger Actien 178} Br 


Oestreichische Banknoten 101K 101 bez. 


dito Neue Emission 170 r. Freiburger Priori- 


täts- Obligationen, 89; bez. und Geld. Neisse Brieger 734 bez, und Geld, Oberschlesische Lilt. A, 216 Br. 
ilt, B 7864 1854 bez. und Br. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90% Brief. Oberschlesische Prio- 


rit Obligationen E. Er. Wilhelmsbahn (Kosel 


784 
Priöritäts - Obligationen 904 


. -Oderberger) 2163 
Brief, Oppeln - Tarnowitz 109 — 1085 


Geld. Neue Emission 1935 Geld. 
bez, und Geld. Minerva-Bergwerks-Aetien 


101 Geld. Alte Darmstägter Bank-Actien 163 Br. Junge Darmstädter Bank-Actien 1414-1418 bez. Geraer 


1 


it- Bank - Actien 190} 


* 
Dia 


Bank-Actien.116 Br. Thüringer Bank-Aetien 110, Er. Süddeutsche Zettelbank 115% Geld., Oestreichische 
Cee 1905 Geld. Dessauer Credit Bank - Actien 1168116“ bez. 


Leipziger Credit - Bank- 


Actien 117 Geld. Meininger 1081 —108f bez. und Br. Disconto C dit- i — - 
Moldauer Credit - Bank - Actien 1105 Ur Luxemburger Bank iR. ee N A 


Credit —. (B. B. .) 


— m 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Paris, Dienstag, 24. Juni, Nachmittags 3 Uhr, 


3procentige eröffnete in günstiger Haltung zu 71, 10, sti 712 iel i i 
schloss zu diesem Course zwar belebt 25 in matter 2 ee 


tags 1 Uhr waren gleichlautend ‚94% gemeldet. 


Schluss - Course. 3procentige Rente 71, 05. 44 ti 
3procent, Spanier Al, 1ptöcehtige Spanier _. Silberanlahe 89. 9 


bardische Eisenbahn-Aetien 652. 


Das Wetter ist wieder schön geworden, Die 


; und 
Consols von Mittags 12 Uhr ünd von Mit- 


Credit - mobilier- Actien 1560. 
e 89. Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 897. 128 


London, Dienstag, 24. Juni, Mittags 1 Uhr, Consols 944. 


— 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Drum und Verlag von W. Decker & emp in Poſen. 
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